auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
„ Sr.. © 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Amtliches. 

24. Juli, Se. Majeſtät der König haben 
r As et ee: zum ae era en der? 
€ 


5 Allergnädigſt ge⸗ 

Gu. den lößel zu t der Diöceje 

aan arker Carl Wilh. Hermann Kritger in Elbing zum Sn⸗ 

ert uten der Didcefe Elbing, den Pfarrer Hermann Hahn zu Alt⸗ 

e zum Superintendenten der Dibceſe Marienburg, den Pfarrer Rudolph 
di 1 
de 


| Stang m Superintendenten der Diöceſe Roſenberg, den 
arxer, ph 2 
g 15 E, Dartehmen, den Pfarrer Friedrich t Balnus in Ezychen 
Superintendenten der Diöce ko, d 


n 
a % 
15.5 Dibeee Olek, den Brarrer hann Friedrich 
ni ed en Pfarrer Johann fFriedri 
Vrente in Lautiſchken zum Superintendeuten der Digeeſe Labiau zu er⸗ 
nennen; ferner den nachſtehenden aßen die Erlaubniß zur Anlegung der 
vo des 12 von Sat een burg ihnen verliehenen Decorgtionen 
15 Nat . Sachſen⸗Erueſttniſchen Hausordens zu erthetlen, und zwar: 
es Ritterkreuzes: dem Hauptmann und Kompagniechef von Minckwitz 
vom 2. ſchleſiſchen Jägerbataillon Nr. 6, deg emaillirten Verdienſtkreuzes: 
kn Zah fe Ulke von demſelben Bataillon, und der dem genannten 
rden affilürten ſilbernen Verdienſt Medaille: dem Feldwebel Inrauy 
1 


reas Zippel in a u zum Superintendenten 


und dem Sergeanten Neumaun von demſelben Bataillon. 
1 1 1 d 1 ) + herr - j 


Deutſchland. 

Preußen. 2 Berlin, 23. Juli. [Vom Hofe; die Aner⸗ 
kennung des Königreichs Italiens.] Morgen wird die Königin 
die um einige Tage aufgeſchobene Reiſe über Kaſſel und Frankfurt nach 
Karlsruhe antreten. Auf dringenden Wunſch, namentlich der Königin, 
iſt der König nunmehr entſchloſſen, zu einer dreiwöchentlichen Kur nach 
Es e zu gehen. Nach den bis jetzt getroffenen Dispoſitionen wird die 
Reife am 1. Auguſt angetreten werden, und dieſelbe ſowie der erwähnte 

tliche Aufenthalt im Seebade läßt ſich um jo mehr mit dem 
Wunſche Sr. Majeſtät vereinigen, bei Berathung des Militärbudgets 
perfönfich in der Reſidenz anweſend zu ſein, als dieſe Berathung voraus⸗ 


ſichtlich nicht früher als Anfangs September im Pleno des Abgeordneten⸗ 
hauſes ginnen wird. — Die jüngſten Debatten in der Kammer, zu 
denen der Reichenſpergerſche Antrag wegen der Anerkennung des König⸗ 


reichs Italien Veranlaſſung geboten, haben ſelbſt in Regierungskreiſen 
riedigung erregt. Mit Ausnahme der katholiſchen Fraktion, die nun 
einmal ihre exkluſiwe Stellung zu der Anerkennungsfrage einnimmt, wa⸗ 
ren liche Redner mit der enen Anerkennung einverſtanden, 
a af nicht, einzelne wenige derſelben abgerechnet, ſich überwinden 
„der Regierung deshalb Dank auszudrücken. Jedenfalls liel lu 
der benen ache ein Beweis dafür, daß die Abgeordneten in 
ihrer Maſorität da, wo es ſich um konkrete Fragen handelt, mit Verleug⸗ 
Parteiſtandpunktes ſich zu einer rein fachlichen Behandlung auf⸗ 
a fühlen. Zwei Punkte glaube ich übrigens mit Bezug auf die An⸗ 
ennung no hervorheben zu müſſen. Der eine betrifft die Anſchau⸗ 
ung, als ſei Preußen erſt durch Rußlands Vorgehen zu der Anerkennung 
bewogen. Schon früher habe ich darauf hingedeutet, daß, ehe noch Ruß⸗ 
land daran dachte, mit dem früheren Kabinet Ricaſoli Unterhandlungen 
wegen Anerkennung Italiens angeknüpft wurden. Nienfoli 1900 war 
mit den von Preußen geſtellten Vorausſetzungen vollkommen einverſtan⸗ 
den, die übrigen Mitglieder ſeines Kabinets vertraten jedoch andere An⸗ 
en. Dennoch wurden die Unterhandlungen fortgeführt und erft mit 
dem Eintritt Ratazzi's bis zu ihrer erfolgten Erneuerung unterbrochen. 
Während die Frage für Preußen nur eine Frage der Zeit war, ſuchte 
Rußland, und darin unterſcheidet ſich die Stellung heute weſentlich, durch 
die Anertennung gewiſſe Aequivalente ſich zu fichern, einmal in Betreff 
einer ſtrengen Ueberwachung der polniſchen Emigration, und ſodann da⸗ 
durch, daß es den Beiſtand Italiens zu gewinnen bemüht war und dar⸗ 
auf aufiherungen erhielt, ſobald die orientalische Frage wieder mehr in 
den Vordergrund treten würde. Eben aus dieſem letztern Grunde hat 
lands Sympathie für Italien einer ziemlich kühlen Empfindung 
ts gemacht, da es Italien in der orientalischen Frage in einer Weiſe 
engagirt erblickt, die ſeinen, Englands, Intereſſen diametral entgegenlau⸗ 
fen. Dieſe Thatſache iſt zugleich die Veranlaſſung, daß England in jüng⸗ 
ſter Zeit ſich dem öſtreichiſchen Kabinet in auffallend entgegenkommender 
Weiſe genühert hat. Der andere Punkt betrifft die mehrfach in der Preffe 
vertretene Anſicht, Preußen ſei zur Anerkennung gezwungen geweſen, um 
nicht Angeſichts drohender Eventualitäten, die eine Folge der Nichtaner⸗ 
kennung geweſen ſein würden, iſolirt dazuſtehen. Woher dieſe Gefahren 
hätten kommen ſollen, ift indeſſen nicht wohl einzuſehen. Hätte etwa 
Italien ſich auf Grund der geſchehenen Verweigerung der Anerkennung 
veranlaßt finden ſollen, aggreſſiv gegen Preußen zu verfahren? Italien 
hat doch wohl damit genug zu thun, ſein Verhältniß mit Oeſtreich ins 
Reine zu bringen und ſich der allzu zärtlichen Umarmung Frankreichs 
zu erwehren. Oder hätte etwa Frankreich aus Sympathie für Italien, 
das ihm bei Erreichung gewiſſer Pläne ſchon ziemlich unbequem gewor⸗ 
den iſt, Preußen zur Anerkennung zwingen, oder gar England deshalb 
eine Flotte auslaufen laſſen ſollen? Jene Anſicht hat ſomit überall kei⸗ 
nen reellen Boden, und iſt höchſtens von der Phantaſie einiger heißblüti⸗ 
gen Korreſpondenten ausgebrütet worden. 


a Berlin, 23. Juli. [Vom Hofe; japaneſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft; de Clereg.] Der König konferirte heute Mittags auf 
Schloß Babelsberg mit dem Hausminiſter v. Schleinitz. Um 4 Uhr 
war bei den Majeſtäten Tafel, zu welcher mit Herrn v. Schleinitz auch 
der Oberceremonienmeiſter Graf Stillfried, der Geſandte Graf Eulen⸗ 
burg ꝛc. befohlen wurden. Abends erwartete man die Allerhöchſten und 
e Derclhaırn aus Potsdam zu dem Monſtrekoncert im Vittoria⸗ 
Theater; es kam aber nur der Prinz Karl vom Schloſſe Glienicke nach 
Berlin. — Der Prinz Friedrich der Niederlande hat ſich bereits nach 
Schloß Muskau begeben und dorthin werden ihm am Freitag feine Ge⸗ 
mahlin und Tochter folgen. Die Frau Fürſtin von Liegnitz hat ſich zu 
einer mehrwöchentlichen Badekur nach Homburg begeben und wird ſpäter, 
wie alljährlich, einen längeren Aufenthalt auf ihrer bei Vevay in der 
Schweiz gelegenen Villa nehmen. — Die japaneſiſche Geſandtſchaft ver⸗ 
weilte geſtern Abends längere Zeit auf unſeter Sternwarte. Heute Vor⸗ 


fe 


Donnerſtag den 24Juli 1862. 


mittags beſuchte dieſelbe den zoologiſchen arten und machten alsdaun 
die drei Fürſten mit der Elite der Geſandtaft dem General⸗Feldmar⸗ 
ſchall v. Wrangel, den Miniſtern, den Geſdten Englands und Frank- 

reichs ac, ihre Aufwartung. Abends 7 Uhr fren die japaneſiſchen Güſte 

nach dem Victoria⸗Theater, woſelbſt ihnen Ehren ein großes Konzert 
unter Wieprechts Leitung veranſtaltet war, welchem auch die Wunder⸗ 
kinder Julie und Juliette Delspierre mitwiten. Nachmittags wollten 
ſich die japaneſiſchen Fürſten zu einer Konfenz in das auswärtige Amt 
begeben, doch iſt dieſelbe auf heute verlegt wden, weil Graf Bernſtorff 
bis ½4 Uhr Nachmittags im Abgeordnetemuſe beſchäftigt war. Wie 


verlautet, handelt es ſich um die Unterzeichnung und Ausſpechſelung des 


japaneſiſchen Handelsvertrages. Das groß Diner, welches den Japa⸗ 


neſen zu Ehren morgen im Grottenſaale demeuen Palais zu Potsdam 


ſtattfinden ſollte, iſt vorläufig auf Sonnabed verſchoben worden. Die 
Königin wird demſelben nicht beiwohnen, d ſie bereits morgen Abends 
auf etwa 14 Tage nach Karlsruhe abreiſt, — Der franzöſiſche Bevoll⸗ 
mächtigte de Clercg iſt heute von Paris hierängetroffen und machte im 
Laufe des Tages dem Miniſter Grafen Berſtorff, dem Miniſterialdi⸗ 


rektor Delbrück, dem Geheimrath Philipsbor und mehreren Mitgliedern 
Hier aps, fine Niue Die Anweſenheit des Herrn 


des diplomatischen Korps feine Besuche 


de Clereg gilt bekanntlich dem franzöfiſchen andelsvertrage. — Am, 


Montag Abends iſt der Attache Graf Kleiſmach Turin abgereiſt. Der⸗ 
ſelbe überbringt dem diesſeitigen Geſandte, Grafen Braſſier de St. 
Simon, das Attenſtück, durch welches die enerkennung des Königreichs 


Italien proklamirt wird. Der Graf Kleiſtreiſte in Begleitung des ita⸗ 
lieniſchen Geſandten, Grafen de Launey, vn hier nach Turin ab. 
Juſterburg, 19. Juli. [Herr Stto Hagen! veröffentlicht 


heute eine in feiner Angelegenheiten erganzene Beſcheidung des Könige 


forderten Akten eröffnet, daß Ihrem Antrag: 


me 


P Königsberg, 22. Juli. [Zur Univerſitätsfeier⸗] Wir 
vervollſtändigen unſern geſtrigen Bericht über die Feſtlichkeiten zur Ein⸗ 
weihung des neuen Univerſitätsgebäudes noch durch folgende, uns von 
befreundeter Seite zugehende Mittheilungen: Der Feſtzug von der alten 
Albertina nach dem neuen Univerſitätsgebäude hatte, da die Feſttheil⸗ 
nehmer paarweiſe gingen, eine ſolche Ausdehnung, daß die Spitze des⸗ 
ſelben beinahe ſchon am Ziele war, als die Letzten ſich erſt in Bewegung 
ſetzten. Daher war denn auch die Uebergabe des neuen Univerſitäts⸗ 
gebäudes durch den Kommiſſarius der Staatsregierung bereits erfolgt, 


als das Ende des Zuges dort anlangte. Auch konnten in der neuen Aula 


im Verhältniß zu der Zahl der Feſttheilnehmer nur wenige Platz finden. 
Daher gingen viele gleich zurück nach den ein für alle Male beſtimmten 
Vergnügungslokalen. Große Störung erlitten die Feſtlichkeiten durch 
das ungünſtige Wetter, welches eintrat, als der Feſtzug kaum das nelle 
Gebäude erreicht hatte, und mit ſolcher Heftigkeit anhielt, daß das für 
den Abend angeſetzte Gartenkonzert der Studirenden abgeſagt werden 
mußte. Um ſo heiterer war die Geſellſchaft beim Diner im Saale der 
deutſchen Reſſource, wo freilich bei dem allgemeinen lauten Jubel nur 
die drei erſten Redner zu Worte kamen, welche die Toaſte auf den König 
und das königliche Haus, auf die alma mater Albertina, auf das 
deutſche Vaterland in erhebender und in allen Herzen wiederklingenden 
Worten ausbrachten. r w 
Lokalen verſammelt und außerdem fand (wie ſchon geſtern gemeldet) ein 
offizielles Diner in dem Saale der Börſenhalle unter dem Vorſitz des 
rector magnificentissimus ftatt. Auch am folgenden Tage (21. Juli) 
wurde die Feſtfreude durch die Ungunſt der Witterung vielfach geitört, 
ſo daß nur eine geringe Anzahl, für welche 4 Dampfböte ausreichten, ſich 
bei der Spazierfahrt nach dem friſchen fe 
fanden ſich in kleineren oder größeren Kreiſen in verſchiedenen Lokalen 
zuſammen, erfreuten ſich bei Rebenſaft und Gläſertlang des Wiederſehens 
nach oft ſehr langer Trennung und gedachten der gemeinſam froh durch⸗ 
lebten Studentenjahre. Am Vormittage um 11 Uhr hatten in Gegen⸗ 
wart eingeladener Gäſte die Ehrenpromotionen ſtattgefunden, bei welcher 
die Theilnahme nicht ſehr bedeutend war, weil einmal der beſchränkte 
Raum nicht Allen den Zutritt geſtattete, dann aber auch der Dekan der 
theologiſchen Fakultät durch ſeine ermüdend lange lateiniſche Rede viele 
Zuhörer zum Verlaſſen des Saales bewog. Unker den zu Doktoren der 
Theologie Kreirten befinden ſich der Staatsminiſter a. D. v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg und der Kultusminiſter v. Mühle r; unter den Pro⸗ 
movirten der philiſophiſchen Fakultät iſt auch der außerordentliche FED 
der Geſchichte in Berlin, Dr. Ph. Jaffé. Die Dekane der theologischen 
und der juriſtiſchen Fakultät laſen lateiniſche Reden vor, die der medici⸗ 
nischen und philoſophiſchen deutſche. Die theologiſche Fakultät hatte ihre 
doctores theologial honoris eaussa größtentheils unter den 
Geiſtlichen und Licentiaten der engeren Heimath geſucht, die juriſtiſche, 
die Präfidenten der Obergerichte der Provinz Preußen, forte einzelne 
Mitglieder derſelben und drei bedeutende Rechtsanwalte von hier nebſt 
dem Univerſitätsrichter gewählt. Die medieiniſche Fakultät hatte der 


er Zeikung. 


machte im 


Di en doch dabei zu⸗ 
d Ua ulen⸗ 


Viele Feſttheilnehmer waren auch noch in andern 


Haffe betheiligten. Die Anderen 


170. 
Inſerate a 

(1% Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 
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Heimath zwar auch nicht vergeſſen, aber auch im übrigen Deutſchland 
ſich nach den bedeutendſten Männern umgeſehen, welche durch Forſchun⸗ 
gen im Gebiete der Naturwiſſenſchaften der Medien Nutzen geſchafft ha⸗ 
ben. Der Dekan der philoſophiſchen Fakultät erklärte in ſeiner Anſprache, 
daß ſeine Fakultät nur wirklich bedeutende Leiſtungen durch Verleihung 
des Diploms als qgetor philosophine ausgezeichnet habe. Wenn fie 
nun weniger aus der Probinz gewählt habe, ſo liege es nicht darin, daß 
es hier an bedentenden Kräften, fehle, ſondern daß dieſe meiſtens 9175 
doctores philosophiae ſeien. Wenn man die Namen der von dieſer 
Fakultät kreirten doctöres durchgeht, jo muß man geſtehen, daß ſie 
Männern angehören, welche die erſten Zierden ihrer Nationen ſind, abı 5 
nicht dieſer allein, ſondern der ganzen gebildeten Welt mit ihren For⸗ 
ſchungen genützt und ihre Wiſſenſchaften auf eine höhere Stufe empor 
gehoben haben. Den Schluß aller Feſtlichkeiten bildete der Commers, 
welcher geſtern nach 8 Uhr Abends im Schützenhauſe begaun. Freilich 
war der Raum bei der großen Zahl der Theilnehmer ſehr beſchräult aber 
dies that der Heiterkeit und dem Frohſinn nicht Eintrag. Nachdem im 
Anfange ſtehend mit entblößtem Haupte das Gaudeamus geſungen und 
vom Prorektor ein Hoch auf die alademiſche Serie ausgebracht war, 
begann alsbald der Landesvater, welcher nach 1 Uhr zu Ende war. 
Die letzten Theilnehmer des Commerſes trennten ſich erſt bei hellem 
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Ueber das neue Umiverſitätsgebäude ſchreibt man der „Bromb. Z. 
„Der Aublick der neuen Albertina iſt wirklich ein impoſanter. Das 
ganze Gebäude, ea. 000 Fuft lang, zeigt in der Mitte einen Vorbau, der 
ſich bis zur Höhe des Daches erhebt und an den ſich zu jeder Seite ein 
Portitus in doriſchem Stil, mit gewölbter Decke ſchließt. Zuunterſt im 
Vorbau befindet ſich die Vorhalle, in die man durch drei Eingänge mit 
byzantiniſchen Bogen eintritt. Dieſen drei Eingängen analog liegen dar⸗ 
über die drei großen Bogenfenſter der Aula; dieſen zur Seite ſtehen in 
Niſchen die Statuen Luthers und Melauchtons. Lieber denſelben er⸗ 
blicken wir die Statue Albrechts, des Stifters der Univerſität, umgeben 
von den vier Fakultäten, durch Jungfrauen mit den entſprechenden Ent⸗ 
blemen dargeſtellt. Ueber der Reiterſtatue ſchwebt ein Adler mit ausge⸗ 
breiteten Flügeln, unter ihm ſteht die Inſchrift: Fridericus Guillelmus 
IV. instituit a. MDCCCXLIV. — Guillelmus I. perferit a. 
MDCCCLXII. In den Klauen trägt der Adler zwei Lorbeerzweige, 
gleichſam die heiden Herrſcher damit ſchmückend. An den Ecken des gan⸗ 
zen Gebäudes, wie an den des Vorbaues befinden ſich acht Statuen, die 
ſymboliſch die verſchiedenen Disziplinen darſtellen. In dem Bande 
1 den Fenſtern des zweiten und dritten Stockwerkes ſind als Haut⸗ 
Reliefs die Bruſtbilder der einzelnen Rektoren angebracht. Dieſe, jo wie 
die Statuen, ſind aus gelbem Sandſtein gearbeitet. Aus der Vorhalle 
treten wir durch drei mit buntem Glas und Schnitzereien geſchmückten 
Thüren in das Innere. Eine prachtvolle Treppe aus weißem Marmor 
führt uns zur Hohe des Parterres, Links und rechts ziehen ſich zwei 
Korridors in Sterngewölbe hin, aus denen man in die Auditorien ge- 
langt. Zu den Seiten der Treppe erheben ſich zwei doriſche Säulen aus 
buntem Marmor, die ein Gewölbe tragen. Zwei fernere kurze Marmor⸗ 
treppen führen uns in die Aula, die die ganze Breite des Vorbaues hat. 
Das Gewölbe von der Aula wird durch korinthiſche Säulen von rothem 
Marmor getragen; die Kapitäler derſelben find, kunſtwoll aus Porzellan 
gefertigt und koſten je 70 Thaler. Das Gewölbe der Aula ſelbſt erhebt 
ſich bis zur Höhe des dritten Stockwerkes und wird von 14 Pilaſtern ge⸗ 
tragen. Die Felder ſind blau, mit ſilbernen Sternen geſchmückt und 
durch vergoldete Rahmen getrennt. Zur Seite des Haupteinganges 
ſtehen rothe Marmorſäulen mit vergoldeten Kapitälern. Das mit künſt⸗ 
leriſcher Holzarbeit geſchmückte Katheder trägt auf der hintern Wand 
einen Minervakopf und iſt in Berlin gefertigt. An die Aula ſchließt 
ſich das Senatszimmer, prächtig dekorirt, mit mittelalterlichem Gebälk. 
Die Auditorien befinden ſich in allen Stockwerken und ſind durchweg hell 
und geräumig. Im Bodenraum iſt ein großer Fechtſaal hergeſtellt, 
Auch das Karzer iſt nicht vergeſſen; zwei Zimmer im Parterre find be⸗ 
reit, den Jugendmuth der Muſenſöhne zu zügeln. Die Baukoſten find 
auf 250,000 Thaler veranſchlagt; doch reicht das noch lange nicht, da 
alle Kunſtwerke von ferne mit vielen Koſten herbeigeſchafft find. So 
ſind z. B. die rothen Marmorſäulen in Weſtphalen gearbeitet, die weißen 
Treppenſtufen kommen aus Schleſien, die Geländer dazu aus Belgien. 
Auch die übrigen Stücke, z. B. Thüren, Getäfel ꝛc., koſten enorme Sum⸗ 
men, da faſt ein jedes Stück ein Kunſtwerk iſt. Das Gebäude iſt in 
Thonziegeln gebaut, wie ſie bei der Marienburger und Dirſchauer Brücke 
gebraucht ſind. 


HOeſtreich. Wien, 23. Juli. [Ordensverleihung] Die 
heutige „Wiener Zeitung“ meldet amtlich, daß der Kaiſer durch Hand⸗ 

ſchreiben vom 21. d. dem Profeſſor Wildauer in Innsbruck wegen ſeines 
beim Schützenfeſte in Frankfurt bewieſenen Patriotismus den eiſernen 
Kronenorden verliehen habe. (Von vielen Offizieren und Adeligen hat 
Prof. Wildauer, wie das „Vaterland“ meldet, eine Dankadreſſe erhalten. 


Venedig, 18. Juli. [Hohe Steuern; politiſche Ver⸗ 
folgung; Stimmung.] Der „Tr. Z.“ wird von hier geſchrieben: 
„In einer der letzten Sitzungen der hieſigen Centralkongregation kam ein 


— 
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— Lord Beresfo +] Aus Dublin ſchreibt man: Die 
zweite Ausgabe des „Belfaſdews letter“ zeigt das heute in Woburn 
erfolgte Ableben des Lord⸗Pias von Irland an. Lord John George 
Beresford war 89 Jahre aſeworden und ſtarb ohne den geringſten 
Kampf, indem er im buchſtichſten Sinn des Wortes einſchlief, Die 
iriſche Staatskirche hatte nienen Prälaten, der ſich 1 ſo allgemeinen 
Beliebtheit und Verehrung ceute. Im Jahre 1773 geboren, wurde 
er im Jahre 1806 zum Biof von Cork geweiht und im Jahre 1807 
nach Raphoe verſetzt, wo ers Jahre blieb. Im Jahre 18 19 wurde 
er zum Erzbiſchof von Dubl erhoben und im Jahre 1822 zum Pri⸗ 
mas. Sieben und fia aht lang war er Biſchof, uud vierzig 
Jahre lang Primas. Er vilente vor allen anderen Prälaten den Na⸗ 
men Kirchenfürſt. Er warirſtlich in Allem — in der Würde ſeiner 
Erſcheinung, in ſeinen Manen, feinen Einkünften, feiner Freigebigkeit 


und Gaſtlichkeit. 
Faukreich. 

Paris, 21. Juli. [igesnotizen.] Das franzöſiſche Konſu⸗ 
lat in Warſchau iſt, wie dis Patrie“ meldet, in ein Generalkonſulat 
verwandelt und dem bishezen Generalkonſul Valbezen in Antwerpen 
übertragen worden. KonſrSegur⸗Dupeyron verläßt Warſchau und 
übernimmt das Generalkonſat in Antwerpen. — Der „Patrie“ zu⸗ 
folge wären Frankreich und ußland einig, in der ſerbiſchen Frage zu⸗ 
ſammenzuhalten. — Herrdhouvenel iſt von London zurückgekommen, 
ohne in Bezug auf die gemeſchaftliche Anerkennung des amerikanischen 
Südens durch England unFFrankreich das gewünſchte Reſultat erlangt 
zu haben. Herr Lindſay, d ſich dazu hergab, im Parlament die Ini⸗ 
tiative durch einen von hier 18 inſpirirten Antrag zu ergreifen, iſt, nach⸗ 
dem die Sache geſcheitert, kr durchgelommen, um in Vichy mit dem 
Kaiſer, mit dem er ſeit laren Jahren perſönlich befreundet iſt, ſich zu 
beſprechen. — Wie es heiß wird die ohnehin ſchon fo mächtige franzö⸗ 
ſiſche Flotte in den mittelanrilaniſchen Gewäſſern durch eine beſondere 
Diviſion von Kanonenboote verſtärkt werden. Die Flottenrüſtungen 
laſſen noch weit deutlicher al das Land⸗Expeditionskorps erkennen, daß 
die Eventualitäten des noramerikaniſchen Konflikts dem Kaiſer weit 
mehr am Herzen liegen, ale die für Guadalupe zu nehmende Revanche. 
Präſident Lincoln ſoll bereis wegen eines von dem franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwader im mexikaniſchen HF weggenommenen ameritaniſchen Schiffes 


eigenthümlicher Fall von Steuer⸗Repartition zur Sprache. 
Beſitzer von Fiſchteichen (Valli di pesca) bei Burano hatten nämlich 
ein Gnadengeſuch bei dem Kaiſer eingereicht, in welchem ſie nachwieſen, 
daß die Einnahmen, welche ſie aus der Benutzung dieſer Fiſchteiche zögen, 
6410 Lire betrügen, wogegen die ihnen auferlegte Steuer ſich auf nahezu 
10,000 Lire belaufe, daher ihre Einnahme um mehr als ein Drittel 
überſteige. Da dieſes Geſuch bis jetzt keine Erledigung gefunden, ſo 
ſprachen dieſelben die Verwendung der Centralkongregation an, welchem 
Begehren dieſe auch nachzukommen ſich beeilt.“ — Das Landesgericht 
in Venedig veröffentlicht ein Citationsedikt gegen den bekannten Venetianer 
Emigranten und Dichter Aleardo Aleardi wegen des Verbrechens der 
Majeſtätsbeleidigung, des Verſuchs der Störung der öffentlichen Ruhe 
und der Aufreizung gegen die Regierung und einzelne Nationalitäten, 
welche Verbrechen er durch die Veröffentlichung ſeines Garibaldi gewid⸗ 
meten Gedichtes „sette soldati“ begangen habe. — Laut einem Briefe 
der „Sentinella Bresciang“ aus Venedig, 15. Juli, hat die öftreichif 
Polizei in Folge des Jubels der Venetianer über Italiens Anerkennung 
durch Rußland „zahlreiche Hausſuchungen und ſehr zahlreiche Verhaftun⸗ 
gen“ vornehmen laſſen. 
Großbritannien und Irland. 

London, 21. Juli. [Tagesbericht.] Unter den Paſſagie⸗ 
ren, die geſtern mit dem Dampfboot „Arabia“ aus Newport in Liver⸗ 
pool angekommen ſind, befanden ſich der Prinz von Joinville, der Gra 
von Paris und der Herzog von Chartres. — Es iſt ſchon erwähnt, wi 
am Sonnabend ein Meeting zum Beſten der nothleidenden Fabrikarbei⸗ 
ter unter dem Vorſitz des Grafen Derby ſtattfand. Es waren ungefähr 
50 Adelige und Gentlemen zugegen, meiſt Perſonen, die durch Landb itz 
oder andere materielle oder politiſche Beziehungen mit den Fabrikbezirken 
zuſammenhängen. Graf Derby, Graf von Ellesmere, Marquis von 
Weſtminſter und Lord Edgerton zeichneten jeder 1000 Pfd. St., Mar⸗ 
quis von Hartington, Van Barley und andere Parlamentmitglieder jeder 
500 Pfd. St., andere eiträge beliefen I auf 300, 250, 150 und 50 
Pfd. Das Geſammtergebniß für den erſten Tag iſt etwas über 10,000 
Pfd. Es iſt dies natürlich nur als ein Anfang zu betrachten; es wäre 
ſonſt, wie „Daily News“ bemerkt, nur ein Tropfen auf einen heißen 
Stein. Viele, und darunter einige der größten Grundbeſitzer, wa⸗ 
ren am Sonnabend nicht zugegen. — In Dublin wurde am 
5 L der Grundſtein des katholiſchen Univerſitätsgebäudes ge⸗ 
legt. 8 war eine großartige Demonſtration, an der ſich au⸗ 
ßer den iriſchen Biſchöfen auch mehrere katholiſche Biſchöfe aus 
Amerika und aus den Kolonien betheiligten. Der Umzug, der 
aus ungeführ 8000 Perſonen beſtand, dauerte volle drei Stun⸗ 
den, und trotzdem, daß an 80,000 Perſonen, Männer, Weiber 
und Kinder, das Zuſchauerpublikum bildeten, verlief die ganze Sache 
ohne Störung und Skandal. Viele glauben trotzdem, daß die katholische 
Unwerſität nie zu Stande kommen werde, theils aus Mangel an Geld⸗ 
mitteln, theils weil das Parlament ſich kaum bewegen laſſen werde, die⸗ 
fer Univerfität die erforderlichen Privilegien zu gewähren. — Die Aus⸗ 
ſtellung war vorgeſtern viel ſchwächer als ſeit Wochen beſucht, wahrſchein⸗ 
lich, weil eine Feſtlichkeit im Kriſtallpalaſt einen Theil des Menſchenſtro⸗ 
mes ableitet. Man zählte in der Ausſtellung 24,302 Perſoucu, von 
denen 9325 Saiſonkarten hatten. Die Geſammtzahl der Beſucher in 
der Woche belief ſich auf 303,641, was, ohne eine ſehr hohe Zahl zu der bisher treu bei Franz II. ausgehalten, ſchickt ſich an, Rom zu ver⸗ 
fein, doch die Beſucherzahl in der entſprechenden Woche von 1851 um laſſen. — Der König hat einen feiner Adjutanten zu Garibaldi geſandt, 
20,000 überjteigt. — Das „Court Journal“ ſchreibt: „Obgleich es] um denſelben zu größerer Vorſicht und Mäßigung zu ermahnen. — Herr 
nicht wahr ift, wie behauptet wurde, daß Kardinal Wiſeman dem Papfte | Bixio aus Paris iſt hier und hat häufige Konferenzen mit dem Miniſter 
4000 Irländer zur Vertheidigung Roms verſprochen hat, fo ift es doch bezüglich des Grundkredits; die Konkurrenzgeſellſchaft ſcheint nicht unge⸗ 
wahr, daß eine große Anzahl Irländer ſich täglich von Marſeille nach 


daß ße! |fährlich zu fein. 11 3.) 
Rom einſchifft und täglich noch mehr folgen.“ — I[Reaktionärer Aufſtandsverſuch.] Eine Depeſche 
Hl. Das Sängerfeſt. 
III 


Mehrere 


mit Preußen, Herr de Clereg iſt heute nach Berlin abgereiſt. 

Paris, 23. Juli. [Srinzeß Clotilde.] Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ meldet, daß bei der Pinzeſſin Clotilde ſich einige Symptome von 
Entzündung gezeigt hätten, die eine Anwendung von Blutegeln nöthig 
machten; man erwartet davon ein günſtiges Reſultat. Die Kaiſerin hat 
geſtern Abend der Prinzeſſin inen Beſuch abgeſtattet. (Tel.) 


Italie u. 

Turin, 19. Juli. [Die Anerkennung; Garibaldi; 
Bixio.] Als diejenigen deutſchen Staaten, welche dem Beiſpiele Preu⸗ 
ßens zunächſt folgen dürften, bezeichnet man in unterrichteten Kreiſen 
Auen 1 . e und Koburg⸗Gotha. Auch Spanien hat 8 
vorberciteude Schelte gethan, welche ei . ie 
von Seiten des Kabine von Shnbeib cn ien. pres be 


| Der Zug bewegte ſich durch die Gr. Ritter⸗, die Friedrichs⸗ und Wil⸗ 
helms⸗ und Neue Straße nach dem Markte und, bei der Hauptwache 
vorbei, durch die Breite⸗ und die Gerberſtraße zum Eichwaldthore hinaus 
nach dem Viktoriapark. 
Wilhehmeplate zur feſtlichen Weihe der Fahne des Sängerbundes zu. Bedenklich und im Voraus eine etwaige unerwünſchte Taufe der 
re Die ai waren ſhen 2 — durch ein Muſttorps 12 neuen, ſchönen Fahne bedauernd, ſchauten die Feſtgenoſſen hin und wieder 
geholt, auf dem Platze eingetroffen und hatten die große Freundlichteit, zum grauen, wolkenbedeckten Himmel hinauf. Es ſollte nun einmal an 
die Aüfrechterhaltung der Ordnung zu übernehmen und dem etwas ſtark an- keinem der Feſttage ein heiterer Himmel herniederlächeln. Doch wenn 
auch einzelne herniederfallende Tropfen manchmal ſchon traurige Befürch⸗ 


dringenden Publikum durch Bildung von Chainen Einhalt zu thun, da⸗ ; i 4 x F 
mit ‚dr en e e ene Sühne e ic. her⸗ tungen hervorriefen, im Ganzen hielt ſich das Wetter bis zur Ankunft im 


gestellte Viereck mögfichft unbeloſtigt bliebe. Auch die Schützen waren Bikiorinpaek. 

freundlich der an fie ergangenen Einladung gefolgt; es hatte fich eine De- || Hier war ein richtiges Feldlager aufgeſchlagen und der ankommende 
putation, aus dem Kommandeur der Gilde, dem Schützenkönige und eini- |; Süängerzug fand bereits Tiſche und Bänke beſetzt. Es hielt ſehr ſchwer, 
gen andern Herren der Gilde beſtehend, mit der Schützenfahne eingefunden. 

Nach zwei Uhr erſchien Seine Excellenz, der Herr Oberpräſident. 
Sein Erſcheinen war das Signal für die dazu beſtimmte Deputation, 
die im Theater aufgeſtellte Fahne und die dort harrenden Fahnenjung⸗ 
frauen abzuholen. Die Letzteren waren in weißen Kleidern mit grünen 
von der rechten zur linken Schulter gehenden Schärpen und Blumen⸗ 
kränzen im Haar erſchienen. 

Zuerſt wurde die nach der Weiſe des Integer vitae zu der Feſtlich⸗ 
keit gedichtete Ode gefungen und darauf hielt der Herr Oberpräſident die 
erſte Rede. Er betonte die Wichtigkeit der Pflege des deutſchen Geſan⸗ 
ges gerade für uns hier in den öſtlichen Grenzmarken, und konnte dem 
Sängerbunde auch die hohe Freuden bereiten, ihm mitzutheilen, daß die 
ſchönſte Zierde der Fahne des Bundes noch bevorſtehe: das von der erſten 
und höchſten Frau des Vaterlandes zum Schmuck für dieſe Gabe von 
Frauenhand, von Ihrer Majeſtät unſerer Königin, huldvoll 
verſprochene Fahnenband. 

Nach dieſen ſchönen Worten übergab Frl. Metcke die Fahne dem 
Herrn Muſikdirektor Vogt mit einigen nach „des Sängers Fluch“ arran⸗ 
girten Verſen. Die eigentliche Weiherede für die Fahne wurde hier⸗ 
auf von Herrn Dr. Rudolf Gottſchall von einem eigends dazu er⸗ 
bauten Podium gehalten. Gedanken⸗ und bilderreich, voll Kraft und Be⸗ 
geiſterung, hallte die gediegene Feſtrede über den Platz und ſenkte ſich in 
die Herzen der Sänger und Feſtgenoſſen und der Kopf an Kopf gedrängt 
ſtehenden Menge. 

Hierauf folgte das Genée'ſche Fahnenlied: „Tretet heran, ihr mun⸗ 
tern Sangesbrüder“ und darauf der Abmarſch in vorher feſtgeſetzter Rei⸗ 
henfolge, ein Muſikorps an der Spitze, ein anderes vor der nun geweihten 
Fahne, die ungeführ in der Mitte des Zuges von einem, mit einer herr⸗ 
lichen, grünen, geſtickten Schärpe geſchmückten Poſener Sangesbruder 
unter Begleitung von vier Herren des Komités getragen wurde. Der 
Zug ſoll, wie uns verſichert wurde, einen impoſanten Eindruck gemacht 
haben. Außer der Bundesfahne wehten im Zuge noch die Turner, die 
Schützen⸗Fahne und die Fahne des hieſigen Geſangvereins, ſowie die⸗ 
jenige, welche die Sangesbrüder aus Santomysl mitgebracht hatten. 


Zur feſtgeſetzten Stunde verſammelten ſich geſtern die Sänger vor 
dem Nathhauſe, um unter Vorantritt eines Muſikkorps nach dem 


ſche Genüſſe durch die Güte der Kellner zu erlangen. Herr Tauber 
konnte ſich wahrlich auf einen enormen Andrang gefaßt machen, wenn 
das Wetter überhaupt das Feſt abzuhalten erlaubte, er mußte unbedingt 
für eine ausreichend Zahl Kellner ſorgen und hätte ſich, bei den oft ſehr 
begründeten Klagen, wirklich hin und wieder einiger Wendungen und 
Winke, die Alberti's Komplimentirbuch ſo ſchön vorſchreibt, erinnern 
können. — 

Jetzt war Alles in der Falle, mit Divinationsgabe begnadete 
Seelen konnten die hämiſchen Dämonen förmlich ſehen, die aus langen 
Schläuchen die Wolken füllten, welche dann mit höhniſchen Lachen her⸗ 
aufgejagt kamen. Der liebe Himmel bezog ſich immer dichter und dichter 
und endlich fingen ſeine harmloſen Uebungen im Betröpfeln der verſam⸗ 
melten Menſchheit an, die, durch das Stadium des Begießens ſich durch⸗ 
4 ſchließlich natürlich wieder das Ziel, die Ueberflutung nämlich, 
\ erreichten. 

Der Kurs der Regenſchirme erreichte eine ſchwindelnde Höhe. Wo 
dieſe oft angefeindeten und doch ſo überaus praktiſchen Inſtitute mangel⸗ 
ten, wurden von inventiöſen Feſtgenoſſen allerhand Surrogate mit bei- 
ſpielloſer Geſchwindigkeit erfunden: Plaid's und dergl. z. B. zeltartig 
aufgeſpannt, indem die Söhne des Apoll ſelber die Zeltſtangen durch ihre 
ausgeſtreckten Arme erſetzten, und dadurch wenigſtens, wenn auch nicht 
ſich, ſo doch die „beſſern und ſchönern Hälften“ reſpektive die „geheimen 
Räthinnen“ zu beſchirmen auch ohne Schirm. Einen überaus humo⸗ 
riſtiſchen Eindruck machte auch ein uaiv einfacher Familien⸗Regenſchirm, 
kunſtlos aus gebleichten Linnen und Rohr zuſammengefügt, den ein, dem 
Referenten befreundeter Gutsbeſitzer als ſehr praktiſcher Mann mit 
ſich führte. 

Mit kurzen Unterbrechungen regnete es faſt fortgeſetzt. Man mußte 
es noch als ein Glück anſehen, daß es überhaupt möglich wurde das Konzert 
der Muſikchöre und unſerer Sanggenoſſen ſtattfinden zu laſſen. Trotz 
ſeines ſo überaus mürriſchen Geſichtes mußte doch der Himmel dem edlen 
Geſange ſich beugen: während der Geſang⸗Aufführungen pauſirten die 
Wollen in ihrem gärtneriſchen Begießungswerke. 


reklamirt haben. — Der desſeitige Unterhändler des Handelsvertrags 


einen Platz, viel ſchwerer aber noch, Kaffee oder ſonſt dergleichen lukulli⸗ H 


* 


En 
vom 21. Juli Abends meldet: „Da man eine Landung bewaffneter 
Mannſchaften an der Küſte von Toscana beforgte, ſo hat die Regierung 
die erforderlichen Truppen geſchickt, um dieſe zu verhindern. Die 
in dieſer Veranlaſſung entſtandenen rchtungen waren ohue Grund; 
die Ruhe iſt in keiner Weise geſtört worden.“ — Gleichzeitig meldet die 
„Opinion nationale“, daß eine Fregatte unter ſpanuiſcher Flagge 200 
vollkommen bewaffnete Leute bei Salerno ans Land geſetzt hat, um die 


Schaar der Anhänger der Reaktion zu vermehren. Auf die Nachricht 


vom Heranrücken italieniſcher Truppen flüchteten fie ſich in die Gebirge. 
Ob zwiſchen diefen beiden Landungsverſuchen ein Jace ſtatt⸗ 
findet, muß vorläufig dahingeſtellt⸗bleiben. Ein reaktionärer Aufſtands⸗ 
verſuch in Toscana wäre jedenfalls von vornherein hoffnungslos verloren. 

* Rom, 15. Juli. [Die Biſchöfez General Montebello; 
die Anerkennung Italiens durch Rußland.] Der „Czas“ 
meldet, daß die Adreſſe der Biſchöfe an den Papſt nicht die einzige 
Frucht ihres Aufenthalts in der heiligen Stadt geweſen; ſie hätten 
vor ihrer Abreiſe vom Kardinal Catarini auf ſpeciellen Auftrag 
des Papſtes noch eine Liſte von 61 Fragen erhalten, auf welche ſie 
innerhalb drei Monaten ihre Antworten einſeden ſollten. Sämmt⸗ 
liche Fragen betreffen zweifelhafte Angelegenheiten der Kirche und 
ſtützen ſich auf das Werk des Biſchofs Gerbet von Perpignan: „Von 
den gegenwärtigen Irrtümern.“ — Mit dem General Montebello iſt 
eine vollſtändige Umwandlung vorgegangen, er ſteht jetzt ganz unter dem 
Einfluß Lavalette's und ſchwärmt für die Union Italiens. — Der Kai⸗ 
ſer von Rußland ſoll der Anerkennung Italiens keinen andern Vorbehalt 
hinzugefügt haben, als den geheimen, daß Italien die Sache Polens nicht 
unterſtütze. Der „Czas“ führt dieſen Vorbehalt dem Wortlaut nach an; 
„Die italieniſche Regierung verpflichtet ſich, an keinem Unternehmen 
Theil zu nehmen, das darauf hinzielt, die einzelnen Provinzen, welche das 
alte Königreich Polen bildeten, der Souveränetät des Kaiſers aller Reu⸗ 
ßen zu entziehen, auch niemals dergleichen Unternehmungen und die Hoff⸗ 
nungen der polniſchen Revolutionäre zu ermuntern.“ Er bürgt für die 
Authenticität dieſes Textes. 6 


Türkei. 


graphiſch erwähnt, wurde am 7. Juli Konſtantinopel von einer 1 5 
0 


begleitet, erde, und indem er Pera im Galopp durchritt, zur Brand⸗ 
| Nee N fanden ſich dann nach und nach auch die Miniſter 
und andere höchste Würdenträger en. Der Kriegsminiſter — 5 
Nuſchdi 1 705 hatte ſich mit ſeinem Gefolge in ein brennendes Haus 

genommen 


Ian: Apothete getragen, wo er von drei auweſenden Aerzten verbunden 
wurde. 8 N 


Leider verbietet uns der Raum näher auf das Konzert einzugehen; 
wir erwähnen nur, daß das Publikum durch fortgeſetzte Beifallsbezeu⸗ 
gungen ſeine vollſte Zufriedenheit mit den ihm von den Sängern ſowohl 
wie von den Muſikchören gebotenen ſchönen Genüſſe ausſprach. Viel 
Effekt machte die prächtige Hymne vom Herzog Ernſt von Koburg, die 
unter kräftiger Muſikbegleitung niemals eine mächtige Wirkung verfehlen 
wird. So riß ſie denn auch geſtern unwillkührlich zu einem begeiſterten 
Hoch auf den edlen Fürſten hin, das einer der Sanggenoſſen ausbrachte. 
Am Schluß des II. Theil des Konzerts (J. Theil des Geſanges) 
brachte Dr. Heinrich Mahler unter freudiger Zuſtimmung des 
Auditoriums jo wie der Feſtgenoſſen ein Hoch auf den Gründer des 
Provinzial⸗Sängerbundes, Herrn Muſildirektor Vogt, aus, den Pfleger 
des deutſchen Liedes, das die Männer in ihrer Kraft ſich fühlen läßt, das 
erz des Jünglings mächtig ergreift und ſtählt, die Vaterlandsliebe, das 
edelſte Gefühl, das die Menſchenſeele kennt, weckt und fördert. 

Nach Beendigung der zweiten Geſangabtheilung gedachte Herr Dr. 

Weymann, ein Gaſt, in gehaltvollen Worten der Turner und Schützen, 
Herr Rechtsanwalt Pilet begeiſtert und begeiſternd, oft von Zurufen unter⸗ 
brochen, der am heutigen Tage vollzogenen Verbrüderung der Turner 
und Sänger. Herr Dr. Weymann ergriff dann noch einmal das 
Wort, um im Namen der fremden Sangesbrüder ihren Poſener Gaſt⸗ 
freunden herzlichen Danl darzubringen. mim 

Ueber das abgebrannte Feuerwerk verweiſen wir auf die lokalen 
Notizen. f 

Das heitere Feſt (man nahm natürlich wieder die Störungen durch 
das Wetter mit dem nöthigen Humor auf) ſchloß, wie wir hören, gegen 
11½ Uhr. Die Sänger zogen alsdann, unter Vorantritt der Muſik⸗ 
korps und mit farbigen Laternen wohl verſehen, nach der Stadt zu⸗ 
rück. — — — . 

Sollten wir vielleicht in dieſem Referate etwas vergeſſen und uner⸗ 
wähnt gelaſſen haben, ſo bitten wir freundlichſt um Entſchuldigung, da 
wir, immer noch Rekonvaleszent, leider des ungünſtigen Wetters wegen, 
uns nur mit einiger Vorſicht bei dem Feſte betheiligen konnten und 
durften. 


Zur Verſtändigung. 5 f 

Zu ſeinem lebhaften Bedauern hat der Referent über das Sänger⸗ 
feſt erfahren müſſen, daß die Sangesbrüder aus Frauſtadt die harmloſe 
Bemerkung, das dortige Bankett betreffend, ſehr übel ausgelegt haben. 
Es thut ihm leid, einen feuilletoniſtiſchen Scherz mißverſtanden zu ſehen. 
Denn ſelbſtverſtändlich galt die Bemerkung nicht dem lieben, fo gaſtfreien 
Frauſtadt, ſondern dem damaligen dortigen Reſtaurateur. Die 
Feſtgenoſſen ſind gewiß durch dieſe Blätter überzeugt worden, daß wir 
auch hier über unſer Feſt durchaus nicht blos die Lobpoſaune geblaſen 
haben. Beim Begrüßungskoncert im Odeum wurde der Referent an 
jene, er kann ſich nicht helfen und muß das Wort noch einmal nennen, 


＋ 


3 


MeClellans offizieller 4 Dieſer Cheral verſichert nämlich, und 
hierin kann man ihm gewiß vollen Glauben senken, die Hinüberführung 
der Armee an den Jamesfluß ſei kein Theil de allgemeinen ar BEDPEL, 
fordern erit durch die Angriffe der überlegenesstonföderisten zur Nothwen⸗ 
igkeit geworden. 
Noch entnehmen wir der „Newyorker Hadelszeitung“ folgende chrono⸗ 
[ogifche Ueberſicht Über die letzten Eren 25. Han 24. Jun Beginn 
der Räumung von White Houſe. — Mittwoch 25. Juni, Treffen bei BIS ite 
Oak Swamp (linker Flügel). — Donnerſtag, 6. Juni, Tre en bei Mecha⸗ 
nicsville (rechter Bea. Freitag, 27. Juni Schlacht bei Gaine' s Mühle. 
— Sonnabend, 28. Juni, Okkupation von Wite Houſe durch die Rebellen: 
Sn a ge 25 Sala 3 91 5 A bei Hense 
ation. — Montag „Juni, acht ar James River. — Dien 
1. Juli, Rückzug De Clellans. ” 


deren Majorität nicht einmal Deutſche ſeien. Mit dieſem 5 
reich 4 u, den Vertrag mit Frankreich ae i 
brechen, san ſei auf eine liberale Handelspolitik hingewiejen 
a en öſtreich 9 1 Plan ein, ſo würde es zu einer ſchwachen 
und zur Ohnmacht verurtheilt. Der Plan I unannehmhar, er ſei 
weder eine Drohung, oder der Verſuch, die ſüddeutſchen Stagten an ſich 
ziehen. Preußen müſſe den ame 5 8 nicht nur in feinem, f 
in ganz Deutſchlands Intereſſe. Möge das Haus ein klares Votum geb 
an dem keine feindſelige Opposition rütteln kann. Mehrere Petit nen hatten 
Bedingungen bei Annahme des Vertrags vorgeſchlagen, beſonders im Hin⸗ 
blick auf unſere Eiſenbahn⸗ und en ngen, Dieſe Ge 9 
abe aber mit dem Vertrage nichts gemein, und wenn dieſe ſo mangelhaft ſei, 
o werde man fie revidiren, dann aber habe der Vertrag den Anſtoß zu ihrer 
eſſerung gegeben. Das Votum des Hauſes ſolle nicht bloß in Preußen, 
ſondern auch im übrigen Deutſchland wirken, darum müſſe es ohne Bedin⸗ 
ung, ohne Abänderung mögli fn eben werden. (Diele 
ede war vielfach von allſeitigen 2 ji: 4 unter Lahe . 
Der Minister Graf Bernſtorff empfiehlt angelegentlich die möglichſt 
einſtimmige Annahme des Vertrages. In Bezug auf die von DE e 
Refexenten berührten öſtreichiſchen Vorſchläge iſt bereits Abo in {en 
eine Note übergeben, in welcher dieſe Vorſchläge abgelehnt werden. Die 
Hauptgeſichtspunkte, die die deen Regierung dabei geleitet haben, ſind, 
daß wir am gegebenen Worte feſthalten Bravo), und daß der jetzige Tarif des 
Zollvereins ſich überlebt hat, daß Preußen nicht daran feſthalten will, wozu 
aber genöthigt wäre, wenn es die öſtreichiſchen Vo Page . 
Bravo) — Der Abg. Plaßmaun (gegen den Vertrag! Ver Verkrag, 
owie der Kommiſſionsbericht ſeien doch nicht ſo ausgezeichnet, daß er jede 
Konkurrenz ausſchließe. Man habe ihn vom politiſchen, wie nationll⸗okono⸗ 
miſchen Standpunkt 1 ce Von beiden Standpunkten müſſe er 06 5 
lich geprüft werden und es jet nicht zu fürchten, daß dadurch eine feindſelige 
Agitation entſtehen werde. Man mütſſe fragen, welche Folgen der bn 
ür das Rheinland haben werde. Der Vertrag ſchließt thatſächlich die Rhein 
raßen aus. Frankreich habe in dieſer Wan kein Zugeſtändniß gemacht 
und deshalb hätte man „Nein“ ſagen müſſen. Solle man ſich die Haupt⸗ 


den Berichten über die Reihe von Treffen vor Richmond wählen wir die 
Darſtellung, welche eine Newyorker de im Pariſer „Moni⸗ 
teur vom 20. d. giebt. Der Korreſpondent konſtatirt, daß Mac Clellan 
ſchon acht Tage, ehe die Konföderirten auf der ganzen Linie die Offenſive er⸗ 
ffen, ſeine vielbeſprochene reg che Bewegung zur Konzentrirung ſeiner 
Armee auf dem weſtlichen Ufer des Jamesfluſſes begonnen hatte, um von da 
in Verbindung mit den unterhalb des Forts Daling legenden Kanonenbooten 
auf Richmond vorzurücken. Der ursprüngliche Plan Mac Clellans ſei jedoch 
durch den von ihm wahrſcheinl t mit in Rechnung gebrachten Umſtand 
weſentlich modifizirt worden, daß er dieſe Bewegung unter dem furchtbaren 
Artilleriefeuer und dem Andrange drei⸗ bis vierfach überlegener feindlicher 
Streitkräfte habe nt müſſen. So habe alſo, nachdem der Feind trotz 
des verzweifelten Widerſtandes der Unioniſten Herr der ganzen Opergtions⸗ 
linie geworden, Mac Clellan auf die vollitändige Durchführung feines Planes 
verzichten und ſich darauf beſchränken müſſen, ſeine einzelnen Korps zu ſam⸗ 
meln und ſich bis zum James River an einen Punkt durchzuſchlagen, der ihm 
geſtatte, mit dem Fort Monroe und den Kanouenbooten in Verbindung zu 
bleiben. So kam er am 29. Juni Abends nach Turkey⸗Bend am Fluſſe an. 
In einem in altem Stile gebauten Hauſe, Malverns Höhe, ſchlug er ſein 
Hauptquartier auf und hoffte, einigen Vortheil aus einigen noch aus Waſ⸗ 
hingtons Zeiten herrührenden Schanzen zu ziehen. Seine Armee bivouakirte 
in den umherliegenden Feldern. Mac Clellan hat ſich an dieſen ſchweren 
Tagen, wie ſeine eigenen Soldaten zugeſtehen, energiſcher und muthiger be⸗ 
nommen, als man 1 Autecedentien von ihm erwartet hatte. 


Amerika. 
— Die Kämpfe bei Richmond.] Aus den vielen jetzt vorliegen⸗ 


Vom Land tige. 


N Herrenhaus. r 6 Men 
Der Bericht der Finanzkommiſſion ds Herrenhauſes über den mit 
Siam abgeſchloſſenen Freundſchaftst, Hauels⸗ und Schifffahrtsvertrag 
empfiehlt dem Haufe, dem Vertrag die verfaſungsmäßige Zuſtimmung zu 
ertheilen. Den von dem Abgeordnetenhauſe bi Ertheilung der Zuſtimmung 
zu dieſem Vertrage gefaßten Beſchluß, die köngliche Staatsregierung aufzu⸗ 
fordern, auf Grund des unter dem 26. Nopmber 1848 auch 5 Preußen 
verkündeten Reichsgeſetzes vom 31, Juli 188, mit den deutſchen Staaten 
über eine Handels⸗ gent Hane weht en in Brhandlung zu treten, kann in⸗ 
deß die Kommiſſion dem Haufe nicht zur Anmahme em Men. — Auch die 
mit Chili, China, Japan und der Pforte Tue Freundſchafts⸗, 
Handels⸗ und Schifffahrtsverträge empfiehlt ze Kommiſſion dem Haufe zur 
verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung. 5 


Montag am 30. erſchien die feindliche Armee von Neuem in beträchtlicher 
Stärke. Sie hatte friſche Truppen, Artillerie und Kapallerie, aus Richmond 
erhalten, und bald begann eine dritte Schlacht, noch furchtbarer als die vor⸗ 
angegangenen, die Schlacht von Turkey⸗Creek, Fünf ganze Stunden lang 
richtete ein ununterbrochenes Geſchütz⸗ und Kleingewehrfeuer die ſchrecklich⸗ 

en Verheerungen in den Reihen beider Armeen an, ohne daß ein eutſchiedener 
Vortheil für die eine oder die andere fich ergab. Gegen Mittag aber fingen 
die Unioniſten auf dem linken Flügel zu weichen an, und es ſtand zu befürch⸗ 
ten, daß die Konföderirten ſich mit aller Macht auf d 


Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 23. Juli. (25. Sitzung,] Vormittags 10 Un: 15 Minuten 
vom Präſidenten Herrn Graboſp eröffnet. — Der neugewählte Gutsbeſitzer 
Reehag iſt eingetreten. — Am Miniſtertiſhe die Herren: Graf Bern’ 
Haine die Joern ien Delbrück und Philipsborn, die 
Miniſter v. Holzbrinck und v. d. Heydt. — In der Diplomatenloge 
Sekretäre der franzöſiſchen Geſandtſchaft; die Zuhörertribünen ſind anfangs 
wenig gefüllt. — Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt: Bericht der 
vereinigten Kommiſſionen für Handel und Gewerbe und für Finanzen und 
Zölle über den am 29. März 1862 paraphirten Handelsvertrag zwischen 
dem Zollverein und Frankreich ünd die dazu cee e 
Es find 6 Redner für den Handelspertrag engeſchrieben und 4 die Abgg. 
v Rönne (Solingen), Prince⸗Smith, Waldeck, Müller cat 
Reichenheim, Faucher; und 5 Redner dagegen: die Abgg. Plaß⸗ 
mann Aerzen v. Gablenz, a edel er (Beckum), Harkort, 
Lette (Heiter eit). — Referent Abg. M. Event: Der gegenwärtige Ver⸗ 
trag wurzle in der Gewerbegeſetzgebung von 1858. Jene Fed di 
uns die Freiheit des Bauernſtandes und die Gewerbefreiheit gebracht. Durch 
fie und durch den Tarif von 1815 ſei der Zollverein entſtanden. Nur provi⸗ 
ſoriſch ſeien 2 75 55 eingeführt, ext 1849 trat man definitiv mit dem 
RENNEN. auf, wogegen unter Zuſtimmung des Landes Braunſchweig 
proteſtirte. Seit den neuern S coe habe Preußen indeß, wiewohl 
vergeblich, auf Herabſetzung der Schutzzölle namentlich für Eiſen hingewirkt. 
Die Verhandlungen mit Frankreich in Betreff des Handelsvertrages ge⸗ 
währten zuerſt die Möglichkeit einer Tarifveränderung. Der Tarif deſſelben 
ſei ein Kompromiß zwiſchen Schutzzoll und Freihandel. Die 1 des 
Schutzzolls ſollen nur eine Zuſtimmung zu einer geringen Herabſetzung des 
Zolles geben. Drei Vertreter des breche Haͤndel 17 ſähe er im 
Verse — Herrn v. d. Heydt, Kühne und v. Rönne — alle drei ſeien für den 
Vertrag. Gegenwärtig, wo fitr das deutſche Verfaſſungsleben nicht zu wir⸗ 
ken ſei, nähme Preußen für Deutſchland die Initiative der Handelsreform 
in die Hand und es ſei die Pflicht des Hauſes, dieſes Beſtreben zu unterſtützen. 
Die Feinde Preußens haben zur Intrigue echt en, ſie ſeien nach Wien ge⸗ 
gangen, um dem Vertrage entgegenzuwirken. Es liege a eine Depeſche vor, 
wonach Oeſtreich an die Zollvereinsregierungen eine Note gerichtet, in der 
es ſage, der Vertrag errichte eine Scheidewand zwiſchen Oeſtreich und dem 
übrigen Deutſchland. Das ſei aber keineswegs der Fall e wolle eine 
Scheidewand erri ie öſtreichiſche Regierun erkläre ferner, ſie wolle 


ht auf dieſen Punkt werfen und 

die Armee umgehen würden. Da nahmen die Kanouenboote „Galena“ und 

„Arooſtoock“ an der Aktion Theil. Sie gingen eine halbe Meile vor und er⸗ 

öffneten mit 7 Bomben ihr Feuer auf die feindlichen Linien. Bald 

darauf 1 ſich auch der „Jacob Bell? und der „Southfield“, Sie 

waren die ng der Bundesarmee. Die Soldaten? ac Clellans faßten, 

als ſie ſich von den Kanonenbooten unterſtützt ſahen, friſchen Muth. Ihre 

ezogenen Kanonen donnerten unausgeſetzt, während die gewaltigen Geſchoſſe 

— Schiffe weithin die Unordnung in den feindlichen Reihen verbreiteten. 

Die Separatiſten traten den Rückzug an und ließen auch, wie an dem Tage 

vorher die Unioniſten, ihre Todten und Verwundeten auf dem Schlachtfelde 

zurück. Die Kouföderirten waren jedoch zu erſchöpft, um ſie verfolgen zu kön⸗ 

nen. Man kann unmöglich den ganzen Umfang der Armee Mac Clellans 

in dieſen ſechstägigen Kämpfen jetzt ſchon genau 7 0 ain Sie ſind aber 

ſehr bedeutend, und die ahl von 30,000 Todten und Verwundeten iſt nicht 

übertrieben. Nach dem Zugeſtändniſſe des „Examiner“ von Richmond ſind 

die Verluſte der Konföderirten enorm und höchſt wahrſcheinlich nicht geringer 

als die der Nordarmee. Den Unioniſten wurden drei Generale getödtet, 

ver t; die Konföderirten waren nicht glücklicher. Der berühmte 

neral Jackſon ſoll, wie es heißt, getödtet worden je: mehrere Journale 

von Richmond ſprechen davon, doch darf man die Nachricht noch immer be⸗ 

85 Die Zahl der Oberſten, Hauptleute und Offiziere, die an dieſen 
15 

ber! 


uBen 71 
ein führe keine Kohle aus. Es ſei alſo lediglich eine pr e Koffceſſion. 
Napoleon habe Kehl erklärt, daß es ane Lebensfrage luer M Tel, 


tbaren 1 5 gefallen find, iſt wahrhaft ſchreckenerregend. Mehrere 


menter haben zwei Drittel, ja drei Viertel ihres Effektivbeſtandes | 


Die Imparität fei namentlich bei 


ren. sa ; ’ | . 
Dienftag, 1. Juli, lieferten die Konföderirten Mac Clellan wie⸗ 
8 S lacht die den ganzen Tag dauerte. Mac Clellan blieb Sie⸗ 
er und jagte nach dem erbi etc Kampfe die Feinde in die Flucht. Er 
2000 Gefangene, darunter der General Magruder, i und den 
nföderirten eine große Anzahl Kanonen abgenommen. Die pirginiſchen 

F geſtehen eh 1 e de e, 100 n 
i ie e en e der Konföderirten berichte eine Diviſion 
= die vom 2A, 1 i 00 auf 0000 Mann zuſam⸗ 


ſen groß. 9 erhebe das e 
ollver hlr., jener bis zu 20 Thlr. 
Daſſelbe ſei bei Lederwaaren der Fall. Wir ſetzen den Tarif von 30 auf 20 
Thlr. herab, Faukreich erhebe inn bis zu Thlr. Dieſelbe Imparität 
herrſche im Schifffahrtsvertrage und doch hätte man günſtigere . 
f gewonnen, wenn man mit England einen Vertrag geſchloſſen hätte. Der 
fi kein Kompromiß zwiſchen Aden drei und Schutzzoll, oder wenn 
N den Freihandel und dieſes behielte 

für ſich den Schutzzoll. Frankreich habe die Moglichkeit, feine Waaren bei 
N N | ten. Di uns einzuführen, aber ſchließe durch hohen Zoll die unſeren aus. Dieſes 
eneral de ſoll in zwei Tagen zu ihm ſtoßen. Er will a Opfer bringen, laſſe aber die 4 0 u e ch und den Zollpereins- [ Verhältniß geſtalte ſich noch unginftiger als bisher, und namentlich würden 
mittelbar auf Richmond losgehen. A 5 . ſtaaten beſtehen. Das ſei in der That kein Opfer. Die ganze 1 die 5 dadurch betroffen. Der Bericht ſage, es ſei endlich gut 
In einem wichtigen Punkte ſteht ſowo hldieſe Korreſpondenz als die Be: | des öſtreichiſchen Planes ſei keine Zolleinigung, ſondern die Abhängigkeit || day der Oftenaufhöre dem Weſten Steuern zu zahlen. (Unruhe, Widerſpr 5 
richte und Betrachtungen der Newyorker Zeitungen im Widerſpruche mit] des Zollvereins von Oeſtreich, von der öſtkeichiſchen Landesvertretüng, Der Weſten habe ſo lange die Grundſteuer gezahlt, während dies der 
etzenerregend Stunde, als der fürchterliche Bouillon kam, erinnert.] kenhauſen, Gotha, Prag, Freiburg (Breisgau), Oldenburg, Wertheim, 
D . unwillkürli ae gleitet. Elberfeld, Karlsruhe, Staffelſtein, Neuſtadt a. S., Hamburg, Uffenheim, 
"ps ht 91 werthen e aus Fanſtabt mit dieſer Erklä⸗ Forchheim, Heidenheim, Neuſtadt a. H., Sobernheim, Bremen, Ulm, Gör⸗ 


e e e deen Daß lig der deen DR 
en iſt. an mag darnach das Uebrige beurtheilen. ac 
Fiala bat bedeutende Verſtärkungen, mehr als 30,000 1 fick 
ann un⸗ 


g 4 } liz, Dortmund, Straubing, Mannheim, Berlin, Kempten, Salzburg, 
rung zu udo ſein. Sängerfeſte haben ſtets ihre heiteren Seiten, Ener, Schopfheim, Milidelheim. — Das Schtigenfeft wrd mie den 
und leicht hingeworfene Scherze dürfen wahrlich nicht übel genommen, Abend des naͤchſten Mittwochs offiziell ſchließen. (Fr. Bl.) 
viel weniger übel gedeutet werden. — — 


ee put ber one Güngenfeit Gr. Breslau. [Der ſiebente Jahresbericht des jüdiſch⸗ 
— — theologiſchen Seminars „Fränkelſche Stiftung.] iſt herkömmlich 


am 2 bes Stifters Nee ee worden. Dem Berichte bei⸗ 
a € 


egeben iſt eine ndlung eines der Lehrer der Anſtalt, des Dr. phil. B. 
Das deutſche Schützenfeſt. 3 udermann 05 falmudijce 5 Busen 0 Ode, 1080 be 
i Ba anne elle ; leiße und eingehender talmudiſcher Fachkenntniß hat der gelehrte Herr Ber- | SU 
Ueber das de facto beendete deutſche Schützenfeſt bringen wir folgende aſſer den Urſprung und die Bedeutung der mannigfachen im Talmud vor⸗ berger & St A 
achträge: Am ba Ben Ja 7 Valence 15 Helen 1 5 lommenden Mun und Gewichte zu erforſchen md ihren relativen Werth ſetzt. Herr Direktor J. Lehmann in Glogau übergab im Jahre 1854 dem 
von den ei 5 fich wochen N 5 12 fen all 155 170 auf unſere Nee ee Münzen und Zollgewichte Ain die in | als elfiähekich ein Stipendium an einen Geinmarift e 
mals ſtatt. Es dus Dendnal wo fie ſich bald von ei 0 en Menſchen⸗] geſucht. Selbſtwerſtändlich laſſen ſich verichiedene Zeitalter für die im eher | in — — — geh s n 12 schaft ches The en zu 0 Fan Ausf r 
& en. Nachdem Perr L. v. Sta N Beispiel der aligen jübiichen Staate vorgekommene und heute mur noch in einzelnen d ee eee — aftliches Thema nach dem 
mige minder 5 a e i e e ii Fra Neat ech Exemplaren im Beſitze von Nopftätenſammlern und Münzkabinetten befind⸗ 
ng. "lo iu einen allgemein deutſchen nicht partfalgerfeihen Intereſf, 1 u. chen gleich dent . 80 Dorn Tal Duenhinen, ui See 
ung, \ sr lebenden d prechenden griechiſchen gleichbedeutend. So b eiſe das Pt Schekel 
3 Cab halle Ahlen | aader: 120 Wine gr, ma; NE Kr pe; > (RvCHp) Aue 
nicht wie Viele meinten, das einzige deutſche Schützenfeſt ſein und bleiben, | rares u, dergl. Die Münzen werden A. in Paläſtinenſiſche, B. in Jeru- 
daß vielmehr noch ein viel größeres kommen werde, wo deutſche Schützen ſalemiſchen Münzfuß und ©. in Provinzialmünzen unterſchieden, die wiederum 
insgeſammt nach den Herzen Derer zielen, welche die Feinde der Einheit und | in Gold⸗ Silber: und Kupfermünzen beſtehen. In allem find es 31 Münzen, 
Sin der deutſchen Nation ſeien. Zum Schluffe ſprach Hr. Oſtus von | die der Verfaſſer nach ihrem Urſprunge und Werthe {peciatgiet, wobei wir 


en rager ein jährliches Stipendium von 150 
1 Sic er iſcher Theol agen race e 
Unterſtützung jüdiſcher däniſcher Theologen zu Kopenhagen ertheilt einem 
{ f ch 240 Thlr. We iraelitifche Gemeinde 
zu Baja en 500 Fl. jährlich. Die Familie Samuel F. Gold⸗ 
öhne in Peſth hat zu gleichen Zwecke 280 Fl. jähr 4681 ber; 


— 1 hat einen anſehnlichen Zuwachs gewonnen, insbeſondere 
ur 


Beim Ablauf des ſiebenten Jahres zählte das Rabbinerſeminar 48 Hörer 
und zwar 26 Preußen, 13 Oeſtreicher, 3 Hannoperaner, 1 Darmftädter, 
1 Lippe- Detmolder, 1. Schweden, 1 Dänen, 2 Niederländer. Von dieſen 
Hörern haben 10 die philoſophiſche Doktorwürde erlangt, 17 beſuchen gleich⸗ 
zeitig die Univerſität. — Das Lehrerſeminar zählte 6 Preußen. 


erer, welche unter dem Denkmal den ewigen Schlaf uns auf die Angabe hier beichränten wollen, daß der Werth einer d Mine 

Alen 1 7 er Ban dend; kam auf die Ausdauer und Feſtigtet der für | = 21% Thlr., der der geringften Kupfermünze ) Peruta 3 % Pfen⸗ 
Kap nige war. Der Specialiſirung der Münzen und Gewichte folgt demnächſt 
Denkmal auch ein Fürſt ruhe, der die Treue Regen fein Vaterland gewahrt eine Geſchichte der jüdi 05 Münzen, über die Zuverläſſiges eigentlich doch 

echtes aus. Unter dem Ab nur aus der ſpäterern Makkabckerzeit vorhanden iſt. 

ngen des Körnerſchen Liedes: „Das Volk ſteht auf, der Sturm 4 los, Dem vom Direktor der Anſtalt Dr. 2. Fränkel 0 eee Berichte ent⸗ 
was legt ihr die Hände noch feig in den Schoß“ ꝛc. zog darauf die Schaar] nehmen wir, daß das Jnſtitut nunmehr feinen erſten ſiebenjährigen Cyelus 
der Saen auf den Schützenplatz zurück. beendigt hat, daß in Solge deſſen mehrere Hörer der Vorleſungen mit dem 
Die Tiroler Schützen haben trotz ihrer ſchlechten Gewehre und ungeach⸗ eugniß der rabbiniſchen Reife entlaſſen und bereits in amtlicher Berufs⸗ 
tet ſie die erſten paar Tage im Feſtjubel aach ließen, ſchöne Reſultate er- | ſhätigkeit begriffen find. Zu dieſen gehört unter Anderen auch der für eine 
ziell. Bereits Sonnabend waren 84 ſilberne Becher in ihren Händen und fie der jüdiſchen Gemeinden Ihrer Stadt beruf ene Rabbiner Dr. Perles, einer 
aben überdies gegründete Ausſicht, auch ſonſt mehrere der ſchönſten Sejtge: der gediegendſten und vielſeitig gebildetſten Zöglinge des hieſigen Seminars. 
en in ihre Heimat! e dn ee Doheneaper Bunde hat 5 mal 195 ar le die Ane i Keane welk ber 
rzüglichſte deutſche Schütze bewährt. An geſchoſſenen Num⸗ [Rabbiner beſteht, hat ſich die Anftalt no zweite Aufgabe geſtellt; Lehrer 
We 1 1 br lien. aber, jeinen | zur Extheilung des Religionsunterrichts an die Jugend 1 9 Dieſe 


Kleinere Mittheilungen. 


Die erſte F ift durch den Betrieb des rei⸗ 
chen, wegen ſeiner gemeinnützigen Wirkſamkeit und großartigen Wohlthätig⸗ 
keit von der britiſchen Monarchie zum Baronet ernannten Parſen Sir 
Dſchamſetſchi Dſchedſchibhoy zu Stande gekommen. Die von demſelben Pa⸗ 
trioten geſtiftete Kunſtſchule zu Bombay war zur Aufnahme der um die 
Mitte des Monats Mai eröffneten Ausſtellung eingerichtet worden. Es iſt 


er würdigend, bot er Hohenegger aus freien Stücken brüderlichen Ver-] Abtheilung für Lehrer ward im Jahre 1858 eröffnet und hat bereits eine An⸗ eine eigenthümliche Ideenverbindung, einen Anhänger der alten Religions⸗ 
91000 1 See denn 12 Haben vorzüglichſten Schützen des erſten deut? zahl von herangebildeten Zöglingen die Anſtalt verlaſſen und Auſtellungen lehre des Zoroaſter, einen Feueranbeter, als Kunſtmäcen, als Entrepreneur 
chen el unh als et ſich ne 97 1 das in u aeg ener 20 den Dircttot als deh ch die bb einer höchſt modernen Kunſtausſtellung ſich vorzuſtellen. f 
eingeſtellt und werden daſſelbe nur dann wieder aufnehmen, wenn ein n dem Seminar wirken außer dem Direktor als Lehrer noch die DDr. 5 5 ö 6 
le ge le en nun, Berne, e de ndemann. e . Sead genes We ren dee 
Auch Amerika hat bereits einen Schugenpreis erobert, Herr John Der Grundfond der Auſtalt . außer dem großartigen Gebäude | aus folgenden Nepraſenlanten, und zwar für England: Georg Clerc, 
Schönemann aus Bhilabeiphia, Mitglied des dortigen deutſchen Schützen- | der Bibliothek und dem koſtbaren Indentarium aus einem Kapital von Onsley, Williams Pole, Gräf Wilton, Henry Wylde; für Frankreich 


vereins, welcher dem Schützenbunde die ſeidene Unionsflagge und eine ame⸗ 100,000 Thalern, das der Stifter, der ſel. k. Kommerzienrath 110 5855 iin Fu * lber A E. Paue BR 

ch Sellin 1 Want bother Sache e 88 che Den anberen u wohlthätigen | alle dc u done FE ee 

und erhielt daher einen jilbernen Becher, — Folgende Vereine ſind mit ihren] Zwecken und Stiftungen beftimmten Fonde durch ein eigenes Suratorum ſich für Belgien: Fetis (der Herausgeber der Biographie universelle des 
veipeftiven Fahnen bis heute abgereiſt: Mülheim, Eifenach, Bonn, Yörrach, derwaltet wird. Dieſer Grundfond der Anſtalt hat ſich aber inzwiſchen an- | musieiens) | 

Dudweiler, Halle a. S., Nördlingen, Boppard, Endingen, Oſterode, Dur⸗ i n vermehrt, theils durch Extrazuſchüſſe, die das Kuratorium der An⸗ ; 

heſſen), | Ttalt aus anderen disponibel gewordenen Fonds zuwendet, theils durch die 

Alsfeld, Arolſen, Schwäbiſch⸗ Hall, Göttingen, Appolda, Stuttgart, Saar- | Theilnahme anderer Gönner und Freunde des Juſtituts. Beſonders lebhaft 

brücken, Hof, Donauwörth, Cronach, Osnabrück, Plauen, Münſter, Offen-] äußert ſich dieſe Theilnahme für die Studirenden, die zum Theil ſehr an⸗ 

burg, Arnſtadt, Kaſſel, Dürtheim, Nürnberg, Oberdorf, Karlsbad, Fran- ſehnliche Stipendien und Unterſtützungen genießen. So beſtimmte im Jahre 


Sa 
der Westen habe dem Often die Eifenbahnen gebaut. 
nns des Weſtens und Oſteus liege im Intereſſe des Andes. 
5 ELiſenſchuczzolle habe deshalb ein ſchweres Gewicht Jauch für 
die DOM en. Die Eiſeninduſtrie ſei eine Lebensfrage für Weſtfalen. 
England habe trotz feiner liberalen Vertragsgrundſätze immer an einem 
Gründſatze feſtgehalten. Es habe fein Eiſen und jene Kohle und ſein Korn 
erſt der Ausfuhr geöffnet, als es erſtarkt war. Ehen, Kohle und Korn ſeien 
Bedingungen des nationalen Lebens, ihre unbeſchränkte Einfuhr könne nur 
verderbliche Folgen für die Weſtprovinzen haben. Nicht nur ſeien die Ein⸗ 
Hrzölle auf Roheiſen, ſondern auch auf verarbeitetesEiſen bedeutend ermäßigt. 
eshalb und vor Allem im Intereſſe der weſtlichen Provinzen könne er dem 
ertrage ſeine Zuſtimmung nicht geben. a 


Abg. 
zollen, wenn er auch Manches zu wünſchen übrig läßt: Das ſei aber nicht 
die Schuld der Männer, die ſi 0 9. laß ſei aber nich 


da 
von der kompromittikten Ehre Preußens die Rede ift, jo mag Graf DORT! 


das zeige klar die Note vom 20. Juli. Der Zollverein und deſſen Erneuerun 
Mi au AL und Tarif⸗ 


noch nicht zugeſtimmt aus ver hen. 7 
älligen Mechanismus 1 3 durch die Aufnahme Oeſtreichs noch 
2 machen? Es i f i 


Ine 
Intereſſen gewahrt werden; eine ſolche Centralgewglt werde ſich keine ab⸗ 


eine politiiche Neugeſtaltung Deutſchlands Bine 1 75 daun werde 
önnen. Die poli⸗ 


nung für die Regierung ſein, damit ſie nicht durch vollendete Thatſachen 
Wen we e. — Der Graf Bernſtorff: Der vorletzte Herr Redner 
hat von politiſchen Konceſſionen geſprochen, welche wir an Frankreich gemacht 
haben ſollen; uns haben keine politiſchen Motipe geleitet, ſondern rein 
materielle, national⸗ökondmiſche. Was die Beha tung betrifft, 
daß die Ehre Preußens verletzt ſei, jo kann ich dies nur auf das Allerent⸗ 
ſchiedenſte zurückweiſen. 

Abg. Lette: Er müſſe gegen den ere prechen, werde aber nichts⸗ 
deſtoweniger dem Antrage der Kommiſſion auf Annahme des Vertrages bei⸗ 
treten. (Heiterkeit) Die liberale Partei werde gewiß, wie jede andere im 
Hauſe, Preußens Ehre unter allen Umſtänden wahren. Er wünſche, daß 
dies von der Regierung anerkannt und dadurch der Zwieſpalt zwiſchen 
Regierung und Volk gehoben werde. Der Neduer gegen den Vertrag habe 
wieder die Kluft — en dem Weſten und Oſten berührt. Es ſei nicht der 
Fall, daß der Weſten für den Oſten Eiſenbahnen gebaut, der Weſten habe 
bedeutende Zuſchüſſe vom Staate erhalten. Es ſei nicht räthlich, die alte 
. a: erneuern; In dem Bericht vermiſſe er die Hindeutung auf 
eine deutſche Einigung, wenn auch nicht in ſo weitem Sinne, wie der Abge⸗ 
ordnete für Solingen es verlangt. Gerade der gegenwärtige Vertrag habe 
gezeigt, wie nothwendig eine Ad Grun der mn eutſchlands oder auch nur 
der Zollvereinsſtaaten ſei. Auf Grund der miſitäriſchen, der diplomatiſchen 
und wirthſchaftlichen Intereſſen müßte die Einigung der deutſchen Stämme 
erfolgen. Wenn dies auch jetzt vorausſichtlich noch unmöglich, ſo ſeien doch 
gerade die wirthſchaftlichen Intereſſen ein Gebiet, wo die Einigung der 
Stämme als das größte Bedürfniß empfunden werde, Preußen habe im 
‚Zollverein bisher den Mittelpunkt gebildet und deſſen Centralleitung über 
nommen, es habe Schiffe nach Japan geſandt; laſſe ſich nicht denken, daß 
eine Vertretung der Zollvereinsſtaaten gebildet werde, die über 3 
Angelegenheiten, wie der gegenwärtige Vertrag es iſt, berathen? Preußen 
habe das größte Intereſſe daran, das nicht bloß ein liberum veto der Ein⸗ 
zelregierungen in großen wirthſchaftlichen Fragen entſcheide, ſondern der Be⸗ 
ſchluß einer Geſammtvertretung. Der Drang nach Ain Wen ſei gegen⸗ 
wärtig tief in alle Herzen gedrungen, überall und auf allen Gebieten erhebe 
ſich der Ruf nach einer ſolchen; der große Nationalgedanke könne nicht me 
unterdrückt werden. Der Zollverein wäre ohne die Geſetzgebung von 1807 
und 1808 nicht möglich geweſen; die Namen Stein, Hardenberg und Hum⸗ 
boldt knüpften ſich an dieſelbe. Ein Zollverein mit Oeſtreich ſei unmöglich. 
Länder wie Ungarn und Krogtien könnten si nicht an demſelben betheiligen. 
Der Redner wird vom 1 — aufgefordert, ſich an die Diskuſſion über 
den Vertrag zu halten. Er wiederholt ſeine Abſicht, für den Vertrag ſtim⸗ 
men zu . 840 
; fing, Princer Smith: Die vorliegende Frage ſei der Vertrag mit 
Ear 0 nicht die Reform des Zollvereins, nicht die deutſche Einigung. 
Seit 30 Jahren habe jede Handelsfrage ihre Löſung im Sinne der Handels⸗ 
frei eit gefunden. Dieſe ſei das Reſultat des gegenwärtigen Standes der 
Produktion, und ſie ſei unabweisbar. Stets zwar hätten ängitliche Intereſ⸗ 
ſenten ſich gegen die Handelsbefreiung erklärt, aber die geäußerten Befürch⸗ 
t hätten ſich ſtets als unhaltbar erwieſen. Die Folgen des Verkehrs 
mifchen Frantreich und England hätten ſich noch nicht entfalten können; Miß⸗ 
ernte, Stockung der Baumwollenzufuhr und der Einfuhr nach Amerika hätten 
das Segensreiche dieſer Folgen verdunkelt. England habe die Freiheit der 
Einfuhr proklamirt. Man ſage zwar, England mit je Kapital und feiner 
Induſtrie könne die Konkurrenz der Welt herausfordern. Indeß ſtehe Eng⸗ 
land nicht in allen Zweigen ſo ſiegreich wider 257 Konkurrenz. Auf dem 
Kontinent werde in vielen Zweigen billiger und beſſer gearbeitet und dennoch 
gehe in England l Konkurrenz kein Arbeitszweig zu Grunde. Als 
zuerſt ein engliſcher Miniſter den Einfuhrzoll auf Seide ermüßigte, klagte 
man, daß alle Weberinduſtrie zu Grunde gehen werde, und doch war dies 
keineswegs der Fall. Heute werde ſogar verarbeitete Seide nach Frankreich 
eingeführt. Daſſelbe war bei Aufhebung der Kornzölle der Fall. Man 
fürchtete den ug des engliſchen Ackerbaues, und dennoch ſtieg ſeitdem 
die Ackerpacht um 50 pCt. Durch die Handelsfreiheit werde die Arbeitsthei⸗ 
lung unter den Völkern befördert; der Schutzzoll wolle künſtliche Geſchäfte 
je das Kapital. Friedr. Liſt habe das durch die Formel ausgeſprochen: 

as Schutzzollſyſtem wolle Opfer bringen, um Kräfte zu erziehen. Das 
heiße aber nichts weiter, als Kapital vergeuden, welches doch allein Kräfte 
erzeugen könne. Trotz alles theoretiſchen * ſeien wir aber immer 
noch zurückund in einem Uebergangsſtadium. Der Schritt, der durch die An⸗ 
— * des Tarifs gethan werde, ſei ein ſehr mäßiger. Er laſſe für Roheiſen 
einen Schutzzoll von 20 pCt., für Stabeiſen bis 40 pCt., für Geſpinnſt 
20 pCt. Er würde kaum für den Vertrag ſtimmen, wenn er in demſelben 
nicht einen Weg zum Beſſern erblickte. Der Zollperein habe keine Induſtrie, 
die des Schutzes bedürftig ſei — dies ſei nicht einmal bei der Rübenzucker⸗ 
industrie der Fall, noch weniger bei der Eiſeninduſtrie. Dieſe habe ja jest 
Schon durch die Ausfuhr mit aller Welt konkuxrirt, fie werde alſo die auslän⸗ 
diſche Konkurrenz im eigenen Lande ſicherlich beſtehen. Unſere Induſtrien 
ſeien Pflanzen zu vergleichen, die aus dem Treibhauſe des a, em⸗ 
porgewachſen und die Feuſter zertrümmert hätten; fie hätten kein Intereſſe 
an den Schutzzöllen mehr. Export und Import müßten auf alle Weiſe ge⸗ 
7 werden. Frankreich biete einen vollen Antheil an den Konceſſionen, 
ie zwiſchen Frankreich und England ſtattfinden. Der Tarif ſtelle eine reichere 
und billigere Verſorgung in Ausſicht. Wenn man bemängele, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Zollſätze nicht niedrig genug bemeſſen ſeien, ſo liege dies darin, da 
es leichter ſei, ſich ſelber Konceſſtonen zu machen, als fie von Andern zu erlan⸗ 
en. Die Annahme des Vertrages werde keine Erſchütterung des Handels, 
ondern eine Belebung deſſelben herbeiführen und weitere Reformen beför⸗ 
dern, daher erſuche er das Haus, dieſe 5 auszuſprechen. — Abg. von 
Mallinckrodt (gegen den Vertrag): Der Vertrag, d ö 
er ſolle nur in Kraft treten, wenn der 1. Ne im Jahre 1866 noch fort⸗ 
beſtehe. Das ſetze voraus, daß ſämmtliche Zollvereinsregierungen ihre Zu⸗ 
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ſtimmung dazu gäben. In jünſter Zeit habe es verlautet, daß die Regierung 
beabſichtige, Aueh ad iu des Landtags ihn Tabs J 
ratifiziren. 95 dieſen Fall ſtüde das Aufhören des Jollpereins in Ausſicht 
und man habe zu wählen zwiſſen dieſem und dem Vertrage. In ſolchem 
Falle würde man ſich doch füden Zollverein ausſprechen. Redner kommt 
wie der Abg. Plaßmann auf dl Act. 51 zu ſprechen. Die Schwierigkeiten, 
welche ſich einer Zolleinigung mit Oeſtreich a zu beſeitigen, 
möge allerdings eher Sache Leſtreichs als des Jollvereins ſein. Es wäre 
ihm eine nr? wenn Lſtreich von dem Anſchluſſe an den Handels⸗ 
vertrag nicht ausgeſchloſſen wir, wenn die Zolleinigung eine offene bliebe. 
Der Regierungskommiſſg Herr Delbrück: Eine unbefangene Auffaſ⸗ 
ſung der vorliegenden Schriftſicke zeigt, daß der Vertrag zwiſchen dem Zoll⸗ 
verein und Frankreich projektir iſt. Durch die Beſtimmung der Dauer ſollte 
und konnte der Frage wegen Eneuerung der Zollvereinsderträge nicht vor⸗ 
gegriffen werden, man mußte (ſo im Vertrage Vorkehrungen treffen, mußte 
auch durch das Wund 0 Preußen ſeinerſeits ſich für 12 Jahre ver⸗ 
Fal dag Die Abſicht war hir, ein Engagement zu übernehmen für den 
Fall, daß eine der vorgeſehenn Eventualitäten einträte; dieſe Eventualitä⸗ 
ten können nur eintreten, wan der Vertrag zur Durchführung käme; die 
u Regierung allein küne den Vertrag nicht ratlficiren, da er zwi⸗ 
chen Frankreich und dem Zol verein geſchloſſen. Die Beſtimmungen über 
den Beitritt zu dem Verkrageſinden ſich gleichlautend in allen Verträgen 
und find nicht im Widerſpruch nit dem öſtreichiſchen Vertrage von 1853. In 
dieſem Vertrage ſei im Eingame die Auhahnung einer Zolleinigung aufge⸗ 
ihrt; das ſei auch im Handelsertrage mit Frankreich in der Einleitung ge⸗ 
agt. Herr Plaßmann hat au dem Ehrenpunkt heraus gegen den Vertrag 
argumentirt, hat den Vater ein vor Feſſeln ſchützen wollen u. ſ. w. Auf 
die Ehrenfrage in einer an ſich rockenen materiellen Sache will ich nicht Ge⸗ 
wicht legen; aber grade auf diefm Gebiete kann man für den Vertrag ſtim⸗ 
men. Hätten wir den franzöſichen Tarif sans phrase angenommen, dann 
könne man einen Ehrenpunkt derin ſuchen, micht aber, wenn man den eigenen 
Tarif billiger behält. Sucht nan darin die Ehre, wenn man die Fehler An⸗ 
derer nachmacht, iſt das ein Fehler, daß wir den ſeit 1818 beſtehenden 
Baumwollenzoll auf, 15 Sgr. nıfrecht erhalten? Bezüglich des Kohlenhan⸗ 
dels werden zwei Nationen die en nicht begeben, daß ſie mit großen Koſten 
einen Kanal bauen, um ſich tie Ausfuhr der Kohlen nachher zu verbieten. 
Das Al. 2 des Art. 31 wäre alſo eigentlich ganz unnütz geweſen. England 
ſei durch die Steinkohle ebenfals in ein inniges Alltanzverhältnig mit Frank⸗ 
reich getreten. Wie ſolle alſo ein Auen be dead Was nun den Vater 
15 betreffe, ſo beſtehe der auf demſelben laſtende Bann, von welchem der 
erſte Redner geſprochen, bereits jetzt und er werde nicht von dem Sailer Na⸗ 
poleon bezweckt, ſondern die Eiſcnhahnen hätten ihn hervorgebracht Manufak⸗ 
turwagren gingen nicht auf dem Rheine, ſondern über Belgien, welches die⸗ 
ſelben Begünſtigungen beſitze, nie der Vertrag fie gewähre, die Niederlande 
haben zur Zeit noch keinen Vertegg. Waheſcheinlich werden aber auch die 
durch die Niederlande gehenden Artikel den Beſtimmungen des Vertrages un⸗ 
terworfen werden. Auf die Benerkungen des erſten Herrn Reduers wolle 
er jetzt nicht eingehen, da dies bet dem betreffenden Verkragsartikel geſchehen 
werde. (Der Sat zur Lippe iſt eingetreten.) — Abg. Wie (für den 
Vertrag): Er danke der Regierung für ihr Auftreten gegen Oeſtreich, Er 
danke ferner im Namen der Induſtrie den Männern, die nach 1¼ähriger 
Mühe den Vertrag zu Stande gebracht. Die Induſtrie begrüße den Vertrag 
als die größte Anerkennung, die ihr zu Theil geworden. Durch dieſen Ver⸗ 
trag werde ſie als dem Auslande ebenbürtig hingeſtellt. Ein Theil der In⸗ 
duſtrie freilich ſpreche dieſe Begrüßung nicht fen aus, weil er fürchte, die 
Tarifjäge würden noch weiter herabgeſetzt werden und doch ſtänden die Zahlen 
derſelben häufig bloß auf dem Papier. Die Induſtrie müßte endlich darauf 
hingewieſen werden, daß fie jelbftitändig auftrete und nicht alles von der Re⸗ 
gierung erwarte. Nicht der Zoll habe den Nu J n Pe das jet 
eine arge Täuſchung, das Schutzzollſyſtem eine Illuſton. Die en ölle 
ätten 0 uur den Ruin einer Induſtrie herbeigeführt. Die Wiſſenſchaft 
ei der Leitſtern der Juduſtrie. Eine Einigung mit Oeſtreich ſei nicht mög⸗ 
lich in Folge ſeines Tabaksmonopols und anderer ungünſtiger Verhältniſſe. 
Oeſtreich habe alles verſucht, um unter den Induſtriellen des Zollvereins 
eine Agitation gegen den Vertrag herbeizuführeu. Er fordere die Regie⸗ 
rung auf, feſt zu bleiben. Die preußiſche Induſtrie würde bedauern, wenn 
der Zollvereien geſprengt werden jollte; ſie würde es aber noch viel mehr be⸗ 
dauern, wenn die Regſerung der Agitation ee Es ſei zu wünſchen, 
daß ſie dieſelbe gänzlich 5 18 tigt laſſe. Bei den einzelnen Tarifpo- 
ſitionen würden ſich übrigens die Reklamationen einzelner Industriellen erle⸗ 
digen. Namens der Geſammtinduſtrie ſpreche er den Wunſch aus, den Ver⸗ 
trag unbedingt und einſtimmig anzunehmen. Es ſei ein großer Boni ritt 
und er hoffe, die Regierung werde auch auf anderen Gebieten dem Fortſchritt 
huldigen. (Der zweite Vicepräſident Herr v. Bockum⸗Dolffs hat den Vorſitz 
übernommen.) N 
Abg. Harkort fragt zuerſt, woher der Vorredner die Legitimation ge⸗ 
nommen, im Namen Aller zu ſprechen. Die Frage, um die es ſich 1 9 75 
iſt wichtig; die Verdienſte unſerer Staatsmänner ind nicht zu unterſchätzen. 
r wird nicht gegen den Vertrag ſtimmen in der Vorausſetzung, daß eine 
Reſolution, die er vorſchlagen wolle, auf die ſpäͤtere Abſchaffung der Härten 
hinwirken werde. Heut zu Tage iſt jeder Finanzzoll ein Schußzoll. Es gilt 
hier, das große Kapital heranzulocken: Frankreich hat dies durch die Prä⸗ 
mien erreicht. Ob dies der rechte Weg iſt, bleibt dahingeſtellt, aber die 
Thatſache beſteht. Redner geht auf die Baumwollen⸗, die Nübenzucker⸗ 
Induſtrie ein, beklagt den Mangel der Expertiſe, giebt einige Fehler im Ta⸗ 
rife an, da in dem einen der Werthzoll, in den andern der Gewichtszoll ange⸗ 
nommen iſt. Ferner ſind die franzöſiſchen Ausfuhrprämien und Rückzölle 
nicht gehörig berückſichtigt. Frankreich habe die Tendenz, ſeine feinen Waa⸗ 
ren zu ſchützen und uns nur die Einfuhr der rohen zu geſtatten. Der Ge⸗ 
wichtstarif und Werthtarif, die im Vertrage ſich gegenüberſtehen, ſeien das 
Bedenklichſte Ay uns. Die Weſtprovinzen zahlen verhältnißmäßig 10 Mil⸗ 
lionen mehr Abgaben als die anderen Provinzen, es zieme ſich daher wohl, ſie 
anzuhören. Man habe über die Vertheuerung des Ei ens fee nicht dieſe 
ſei der Grund des Mißſtandes des Ackerbaues in den Oſtprovinzen, der 
Grund ſei die Ueberbürdung mit Schulden und das Fehlen des Betriebska⸗ 
1 1 Die Regierung habe den Polen aus dem Herzogthum die ihnen ſeit 
815 zuſtehende Verbindung mit Polen nicht gewahrt, habe Krakau in 
Oeſtreich einverleiben laſſen, ohne unſerer Induſtrie zu achten. Den 
Oſtprovinzen fehle das Hinterland und deshalb auch die Induſtrie. 
Der Zweck ſeiner Pede ſei, die Regierung aufzufordern, Ackerbau, Indu⸗ 
ſtrie und Handel mit gleicher Sorgial zu behandeln und dadurch zum Flore 
des Landes beizutragen. — Abg. Dr. Waldeck: Er erkenne die Ungleichhei⸗ 
ten im Tarif an, auch habe er bedauert, 0 die Induſtriellen bei Aufſtel⸗ 
lung deſſelben nicht genügend gehört worden ſeien. Bei dem Vertrage krete 
uns die deutſche Miſere ganz beſonders entgegen, Unſere Regierung habe 
für eine ganze Reihe von Staaten verhandeln müſſen. Man mie ſie daher 
entſchuldigen, wenn fie nicht mehr geleiſtet. Er würde es allerdings bes 
dauern, wenn der Zollverein unterginge, indeß das ſei nicht zu fürchten. Die 
ſüddeutſchen Staaten ſeien noch mehr am Zollverein betheiligt als wir. Die 
einzige Ausnahme ſei Bayern. Aher auch dies werde nicht in eine Vereini⸗ 
gung mit Oeſtreich treten, Dex Vertrag bezwecke nur, einen großen Welt⸗ 
markt zu eröffnen. Die Abſchaffung der Zölle ſowie jeder indirekten Abgabe 
ſei nothwendig, denn die direkte Abgabe beruhe auf wiſſenſchaftlichen und 
Pott. Gründen. Die Landesvertretung habe weit mehr Einfluß auf die 
jrekte Abgabe als auf die indirekte. Was die Gifeninduftrie der weſtlichen 
Provinzen betrifft, ſo beklagten die dortigen hela en nicht die Herab⸗ 
ſetzung des Eiſenzolles, ſondern nur ihre unvortheilhafte Lage durch Beſteue⸗ 
rung und mangelhafte Verkehrswege. Dieſe Verhältniſſe würden am geeig⸗ 
neten Orte zur Sprache kommen. Die Abſtellung ihrer Klagen dürften in⸗ 
deß nicht als Bedingung der Annahme des Vertrages gelten, da ſie Jahre 
in Anſpruch nehmen würden. Der Redner empfiehlt schließlich die Annahme. 


Abg. v. Gablenz (gegen den Vertrag): Bedauernswerth ſei es, daß bei 


Verhandlungen von Aunelegsubeiten wie die vorlie 0 das Haus nicht zu. 


ſeinen verfaſſungsmäßigen Be ugniſſen gelange. Die Vorlage geſchehe im⸗ 
mer unter der 1 8 5 aut — aut — entweder — oder! und das Haus 
komme nicht dazu, feine ! 1 und Bedenken geltend zu machen. 
Der Herr Miniſter⸗Präſident habe früher geſagt, daß die en h 5 des 
Tarifs nur nach und nach geſchehen ſolle, damit die Industrie ſich darauf 
vorbereiten könne. Er a cceptirt das; die Induſtrie werde ſich zur Konkurrenz 
auf dem Weltmarkt vorbereiten, dude dazu gehöre auch freie Selbſtſtän⸗ 
digkeit nach innen und Vorſätze Seitens der Regierung. Er wolle hauptſäch⸗ 
lich die Induſtrie ſeiner Provinz „Schlefien“ vertreten. Leider habe die Re⸗ 
ierung fer die Intereſſen derſelben gänzlich außer Acht geiafjen und tro 
er Wiener Verträge die Handelswege nach Oſten verfperren laſſen; dadur 
ſei z. B. die Leineninduſtrie ruinirt. Breslau ſei früher ein Stapelplatz für 


Die ſchon viele 


Hauſe vorliegenden Denkſchriften geben Anlaß zu den er 


den Welthandel geweſen; durch die Aufhebung des Freiſtaats Krakau habe es 


aber ſeine Stellung. verloren. Es ſei wohl zwedmäßig, daran zu erinnern 
und zur Erwäglz 1 daß die auswärtige Politik aufs Innigſte mit 
den Fragen des ls zuſammenhänge a daß daher die Landesvertretung 
auf Fragen auswärtiger Politik ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu richten 
habe. Die Eiſenbahnen in Schleſien häkten nicht die Induſtrie fo bedeutend 
ech als man erwartet, ſondern mur zu einer höheren Beſteuerung der 
chleſiſchen Induſtrie geführt. Wenn ek⸗ trotzdem für den Vertrag ſtimmen 
werde, ſo thue er es in der Hoffnung, daß die Oderregulirung ernſtlich in An⸗ 
griff genommen und namentlich nach deim Abſchluß des Vertrages mit Frank⸗ 
reich dahin gewirkt werde, einen günſtigen Vertrag mit Rußland zu ſchließen. 
Er lege der Regierung beſonders die Wesuin Scleien ans Herz, für deren 
Wohl er nach ſeinen ſchwachen Kräften aufgetreten jet. — Der Regierungs⸗ 
Komm Hr. Delbrück: Der Vorredner habe Recht, daß die Verkehrsver⸗ 
hältniſſe der Provinz nicht gtnftig ſeien. Sie ſei von zwei Seiten von Ruß⸗ 
land umgeben. Die Gründe des Ruins der Leineninduſtrie hätten darin 
elegen, daß die Provinz ſich nicht rechtzeitig Wb dem Fortſchritt, d. h. der 
Maſchinenſpinnerei zugewandt habe, während die Induſtrie anderer Länder 
ſich dieſe aneigneten. Die heli der Zollſätze in Polen ſei allerdings 
der ſchleſiſchen Induſtrie nachtheilig geweſen, indeß liege darin keine Ver⸗ 
letzung der Verträge. Die Eiſenzölle an der polniſchen Grenze ſeien übri⸗ 
gens je niedrig. Die Regierung werde dahin wirken, daß auch nach Ruß⸗ 
land hin eine Ermäßigung der 2 e eintrete, und die Annahme des Vertrages 
werde fie weſentlich darin unterftügen. — Abg. Muller (Anklam): Die 
Einwendungen der 7 würden am beſten ihre Erwiderung in der Spe⸗ 
ztaldisfuffton finden. Der Redner widerlegt ausführlich die Einwendungen 
der Anhänger des Schutzzollſyſtems, von denen zwei Denkſchriften dem 
Hauſe vorliegen. 
Abg. Reichenſperger (Beckum): Das Haus ſtehe an einem wichti⸗ 
en Schritte und müſſe ſich fragen, ob die Vortheile des Vertrages wirklich 
1 groß ſeien, um ein unbedingtes Ja auszusprechen. Die Regierung könne 
tolz darauf ji, daß in letzter 15 Oeſtreich die Erklärung abgegeben, dem 
Zollvereine beitreten zu wollen. Wenn Oeſtreichs Vorſchläge nicht acceptab 
Per 88 hätten ſie doch eben ſolche Beachtung wie die franzöſiſchen verdient. 
Der 1 0 habe eine hohe polftiſche Wichtigkeit. In der „Voſſ. Ztg.“, er 
wiſſe nicht ob fie ein Organ des liberalen Forkſchritts oder des fortgeſchritte⸗ 
nen Liberalismus ſei, habe geſtanden, 50 Katholiken, die im Hekrenhauſe 
öſtreichiſche Politik trieben, hätten ſich der raſchen Bera ung des Vertrages 
widerſetzt. Nun, Herr Harkort, der daſſelbe Geben müſſe ſich mit dem Aus⸗ 
drucke tröften: mitgefangen, 115 angen! 117 habe man gar die Hyder 
des Ultramontanismus hexaufbeſchworen, dieſe abecgeee Seeſchlange, die 
von Zeit zu Zeit als Schreckmittel gelten müſſe. Geſtern hat ſchon Herr 
v. Binde Oeſtreich und ſeine Politik mit den ſchwarzeſten Farben gemalt. 
Hente hat ſich Redner abſichtlich ans Ende ſtellen laſſen, er hat eine ſermal 
mende Rede von Herrn v. Vincke erwartet. „Wie Sie ſehen, bin ich noch 
ganz geblieben.“ (Heiterkeit.) Er begreift nicht, wie man den Handelsver⸗ 
trag nut Freuden begrüßen konnte, ohne ſeinen Inhalt zu kennen; da taucht 
allerdings der Verdacht auf, daß politiſche Hintergedanken im Spiele ſind. 
Redner iſt Föderaliſt und nicht Centraliſt, er 1 dafür, daß Oeſtreich Preu⸗ 
en, Preußen Oeſtreich brauche; das ſind die Grun 10 ſeiner deutſchen 
Politik, glaubt, daß der Behexrſcher unſrer weſtlichen Nachbarn ein ſehr 
ide Mann ift, der die napoleoniſchen Traditionen als Leitſtern feiner Po⸗ 
litik anſieht. Dieſe Traditionen ſeien von dem großen Gedanken begleitet, 
die territoriale Macht Frankreichs zu jeder Zeit nach Möglichkeit zu erwei⸗ 
tern. Das Gerücht einer Allianz zwiſchen Frankreich und Rußland zeigt 
ſchon die üble Lage Deutſchlands; der Gedanke liegt nahe, eine Beide 
Macht in dieſe nn und daß man Preußen auf dieſe ſchie 
Ebene ſetzen wolle. Das wäre zu bedauern. Redner iſt ein entſchiedener 
Anhänger der Allianz zwiſchen Oeſtreich, Preußen und England und hält 
daran feſt. Der Han elsvertrag kann wohl geeignet ſein, die leider dur 
Deutſchland 1 iehenden Riſſe zu erweitern, und dann ſei er zu bedauern. 
undert Jahre alte deutſche Frage bildet einen Knoten, der 
durchaus Kt: werden muß, und mit gutem Willen ift das möglich, — zer⸗ 
hauen darf er nicht werden... Was den materiellen Punkt betreffe, jo 


würde er dem Vertrage zuſtimmen, wenn die Intereſſen Preußens darin 
vollſtändig 
gange Englands Sehe 
hinzugezogen habe. | 
ahmt, ſo möge man überhaupt aufhören auf daſſelbe cen die dem 
li Bedenken. 


eſſen bedaure er, daß man nicht dem Vor⸗ 
achverſtändige zur pie e des Vertrages 
un man hier nicht das Beiſpiel Englands nachge⸗ 


ahrt würden. 


eblichſten 
Man könne zwar ſagen, ſie rühren nicht von Preußen her. Indeſſen auch 
aus Preußen liegen vielfache Petitionen vor und Herr Harkort habe den an⸗ 
geregten Bedenken einen beredten Ausdruck gegeben. Auch er habe ſich in 
der Materie des Schutzzolls und des Freihandels umgeſehen und oft die 
Aeußerung gehört, daß unter den Freihandlern ſich viele Schwindler beſin⸗ 
den. 5 iche Aeußerungen ſeien auch im Corps legislatik gefallen. 2 
Schutzzollſyſtem habe bedeutende Anhänger. Uebrigens würden Diejenigen 
ſich rlich durch doktrinäre Gründe tröſten, denen der Vertrag materielle 
Verluſte Aale Der Vertrag führe ja auch keinen Freihandel ein, denn 
Frankreich halte feinen Schutzzoll aufrecht und finde es bloß in feinen Fit 
tereſſe, einige Tarifherabſetzungen zu bewilligen. Die Differenz der Zölle 
zwiſchen Frankreich und Preußen werde 1 Plackereien mit der Douane Im 
ren. Die franzöſiſche Arbeit werde auf Koſten der deutſchen geſchützt, um! 
Frankreich habe ſich in dieſer Beziehung bedeutende Zollſätze reſervirt. Die 
mögliche Billigkeit franzöſiſcher Waaren, wie z. B. der franzöftichen Glacee⸗ 
bandſchuhe, werde keinen Erſatz für die den deutſchen Arbeitern drohende 
Konkurrenz bieten. Der voluminöſe Bericht, deſſen Werth anzuerkennen ſei, 
ſpreche von Kulturvölkern und freiem Austauſch der Produkte. Es ſeien 
aber viele Kulturvölker grade durch die Kultur und in Folge innerer Prin⸗ 
ziptenlofigfeit zu Grunde gegangen. Die Wolleninduſtrie werde ebenfalls 
wer benachtheiligt; To zahlten z. B. Hoſenſtoffe einen niedrigen ai n 
nach Deutſchland, dagegen einen hohen Ausfuhrzoll nach Frankreich. Ein 
ähnliches Verhältniß finde beim Wein ſtatt. Rückſichten auf billigere Bor 
deauxweine würden Mu nicht veranlaflen können, die deutſchen Weinbauern 
zu vernachläſſigen. Suche man doch auf anderen Gebieten den lokalen In⸗ 
tereſſen gerecht zu werden, ja fie über die Geſammtintereſſen zu ſtellen, z. B. 
bei Eiſenbahnen. Hier handle es ſich aber grade um lokale Intereſſen. Ei⸗ 
nige wichtige Bedenken habe die Antwort des Herrn Regierungskommiſ⸗ 
ſars auf die Ausführungen des Herrn v. Mallinckrodt beſeitigt. Er habe 
indeſſen verſchiedentlich gehört, daß a auch dann am Vertrage feſt⸗ 
halten werde, wenn ſelbſt alle Zollvereinsſtaaten nicht zuſtimmten. Der 
Herr Regierungskommiſſar hade darauf hingewieſen, daß in Betreff der 
Kohlen England ganz in demſelben Verhältniß ſtehe wie Preußen. Indeſſen 
bei einem etwaigen engliſch⸗franzöſiſchen Kriege, der auch unſere Intereſſen 
berühren würde, wären alle Verträge zwiſchen Frankreich und England zer⸗ 
riſſen, Preußen, der Zollverein aber nach wie vor an den ſeinigen mit Frank⸗ 
reich gebunden. Man möge ſich doch ja nicht deu Oſten verſchließen, und 
grade weil, wie behauptet, die öſtreichiſche Induſtrie noch wenig entwickelt iſt, 
werde man da einen leichteren Abſatz finden als in Frankreich, wo die Indu⸗ 
85 eingeſtandenermaßen mehr entwickelt iſt als die deutſche. Er werde die 
eſolution des Herrn Harkort abwarten. 

Der Regierungskommiſſar Hr. Delhrück: Der wirthſchaftliche Theil 
des Vortrags des Vorredners ſteht im Widerſpruch mit dem politiſchen Theil. 
Denn wenn man uns hat ködern wollen, jo würden wir doch in materieller 
Beziehung nicht ſchlechter geſtellt fein, als Frankreich, wie dies der Vorredner 
behauptet. In Fragen, wie in der Nene denten haben auch in England keine 
Expertiſen ftattgefunden, die ee ende Regierung hat auch erſt nach ernſt⸗ 
licher Erwägung und obgleich fie ſich der Verantwortlichkeit bewußt war, die 
fie übernahm, ſich von der Unausführbarkeit der Enquete überzeugt. Das 
Neſultat einer Enquete iſt immer, daß man verſchiedene ſich gegenüberſtehende 
Anſichten erhält und dann bei den Verhandlungen mit anderen Staaten in 
eine üble Lage kommt, denn die Regierung hat dann die Hände gebunden. Es 
wäre aber doch möglich geweſen, Ermittelungen eintreten zu laſſen, wenn man 
RER > orderungen vorher gekannt hätte. Aber auch dann hatten ſich 

inzuträalichkeiten herausgeſtellt. Bezüglich der Werthzölle, fo find ſie in dem 
franzöſiſchen Tarif nicht wegen ihrer Zweckmäßigkeit aufgenommen, ſondern 
weil fie Frankreich von England aufgedrungen worden find. In keinem 
Zollverbande ſind die Werthzölle eine angenehme Sache, aber Preußen 
konnte unter den obwaltenden Umſtänden mit der Abſicht, die Werthzölle in 
zifiſche umzuwandeln, nicht durchdringen. Je wohlfeiler übrigens eine 
Waare, deſto höher iſt für fie der ſpezifiſche, deſto mäßiger der Werthzoll. — 
Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen. — Der Abg. Plaßmann ver⸗ 
wahrt ſich gegen die Annahme, als habe er geſagt, die Ehre Preußens ſei ver⸗ 
letzt; er habe nur geſagt, es ſei eine Ehrenfrage. Er beklagt ſich auch über 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


170. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


24. Juli 1862. 


Zeit zu verweilen gedenkt. — Zur näheren Begründung des Thatbeſtandes 
bei dem Ein zwiſ 55 Militär 10 Civil ftattgefundenen Konflitte ! as u 
iſt am 18. d. M. eine gemiſchte Unterſuchungs⸗Kommiſſion, beſtehend aus 


— „ine f 5 7 1 171 IB I r * Li * - 7 * N Din 1 II 77 1 * 1 17 1 CH I * 
die ſcherzhafte Art der Entgegnung des Regierungskommiſſar. — Schluß f wird uns aus Borek bexichtet, daß der Na han'ſche Omnibus au vergange⸗ 
der Sitzung 3} Uhr. runde en der Generaldebatte, zu der noch mehrere [nen Dlttwoch auf der Fahrt N a nach 1 in zwiſchen S 12325 
Redner eingeſchrieben ii Morgen um 9 Uhr. und Dolzig von K angefallen ſei. Der 2 che des genannten 

U 


— Die Sitzungen des Hauſes der Abgeordneten werden von jetzt ab in ihrwerks verſichert uns, daß an der ganzen Geſchichte kein wahres dem General⸗Audit bſt zwei zugezogenen „ſo wi a 
rascher Folge ſtattfinden; Kochen erwartet man, bei ungeſtörtem Fortgang, Wirz iſt. f R 7 : n 12 Kreisgerichtsrathe, a een lage Piber 80 —— 
den Schluß der Seſſion nicht vor Mitte September. W. Borek, 22. Juli. [Selbſtankla ge; Meineide, Hoſpital.] vernommen werden, die Zeit reichte jedoch hierzu nicht 755 weshalb dee Ber⸗ 

. . — — d Nahe en en 1 Icht git SEHEN, 805 Fan 1 e Neun a 5 115 e in einigen 
} | g = wirthſchaftsgeräthe, Gänſe und Kartoffeln ꝛc. vor, ohne es gelingen Tagen ſeinen Fortgang finden. er das? erſelben verlautet bis 
Lokales. und Probinzielles. wollte, den Thäſern auch nur guf die Spur zu kommen. Vor Kurzem geile ; m 00 


jetzt noch nichts. Der im Kreisgerichte zu Krotoſchin verhaftete Tagelöhner 

eorge Zimmerling, welcher die tödtliche Verwundung dem 10 Degen 
Harniſonlazareth verſtorbenen Ulanen Stoinski beigebracht haben ſoll, it 
behufs Konfrontation von Krotoſchin nach hieſigem Orte zum Termine 
transportirt, jedoch nach beendeter Vernehmung ſofort in gerichtlichen Ver⸗ 
wahrſam zurückgebracht worden. Der bei der Schlägerei betheiligt geweſene 
und am Oberſchenkel verwundete Ulan Walkiewicz iſt geheilt und fand am 
18. d. M. ebenfalls deſſen Vernehmung ſtatt. er 
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Poſen, 24. Juli. [Eiſenbahnangelegenheit.] Unſere | t | 
. 8 0 ) hin führte, daß beide einander verriethen. Bald wurde die Sache der! oe 


wegen der Eiſenbahnbauprojekte Poſen⸗Thorn und Poſen⸗Guben na f ö wurd 0 f 
Berlin be Rei iſt, 1 a berichtet, fern fei — ee der Dice dr don de e e See e ee g Du 
* * Hollbriuck x d anklage der Diebe, en eutwendeten Sachen noch Manches, das ſie 
den beiden Ministern v. d. Heydt und v. Holzbrinck empfangen worden. in der Erde aufbewahrt hatten, porgefunden wurde. Eine ſofortige Verhaf⸗ 
Die Deputation iſt nicht ganz ohne Hoffnung auf die frühere oder ſpä⸗ | tung der Thäter hat ſtattgefunden und ſind dieſe der Staatsanwaltſchaft 
tere Ausführung der Projekte geblieben und wird die Gelegenheit zur An- | begehen. — Schon wieder ſchweben biet einige Uguerſuchungen wegen 


hen zwei 500 bereits mehrfach beſtrafte Sadie buen zu it, welcher da⸗ 


1 a x 585 : 6 Vak Meineides. Der eine wurde in der streisttadt S. zur Anzeige gebracht und — — — 
tüpfung einer regeren Verbindung mit — Gubener Komité benutzen. betrifft einen dortigen Bürger, welcher in einem von ihm wegen eines Betra⸗ Landwirthſchaftliches. 
Näheres werden wir wohl morgen mittheilen können. es von 18 Sgr. angeſtrengten Prozeſſe einen falſchen Eid abgeleistet haben Bon der Reza, 18. Jul. Vel Trund unserer Hopf it f 
— [Gutsverkauf.] Das im Kröbener Kreiſe gelegene Gut ſoll. Derſelbe ft auf gerichtlichen Befehl verhaftet und exſt mit großen Um⸗ on der Retzat, 18. Juli. Det Stand unſerer Hopfengärten ift ſo 


mannichfacher Art, daß man fie in vier, wenigſtens in drei Klaſſen theilen 
könnte. Das vorjährige Gewächs iſt gefuchter geworden, ein Beweis, daß 


ſest worden. Zwei Lorunterſuchungen wegen dieſes Verbrechens ſchweben man fi den Konſum einer guten Ernte bedarf, welche aber leider nicht 


nn Kennem ann für den Preis von 350,000 Thaler er⸗ hier gegen die Arbeitsleute 95 und N., welche ſich gegenſeitig in Folge eines allenthalben zu erwarten t 11 
> init einander ge en DEN es denunzirt haben, —In einem Dorfe unjerer us der Hallertau, 15. Juli. Nach eur Uebereinſtim⸗ 
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| Pudliszti, bekannt durch feinen guten Boden und ſchöne Wieſen, hat der | Münden gegen feine Kaution von 3000 Thlr. vorläufig wieder in ch ge⸗ 


E. O. — [Das Feuerwerk am geſtrigen Tage im Tauber⸗ Gegend wurde dor einigen Tagen ein neues Hoſpital eingeweiht. Der frühere D. ä . 1080 e 
, Dervrdnet, daß feine Lbtethin | Nn,9 d0 N snfannaen mb ir fchwass ber Mflun Kate Kae {bat 
Wer d Fe in leicht bei feuchter Witt di ig. ein ziemlich bedeutendes Ackergrundſtück nebſt Gebäuden lebenslänglich zur der frühere Al is et font 4 ling EA 
Ver da weiß, wie ungemein leicht bei feuchter Witterung die Feuerwerts⸗ Nutznießung behalten, daſſelbe aber nach ihrem Tode zu einem Hoſpitale ein⸗ lich eh Trührer iflug iſt fat ſpurlos berichfuinden; ſogenam d eme und 
füge, und beſonders diejenigen zu den farbigen Lichtern, Feuchtigkeit aus der gerichtet werden ſollte. Die Wirthin iſt nun im verlfienen Frühjahre ge⸗ Arten wen Auer daft e 1360. leber ae d He 5 
h Luft anziehen und dadurch unbrauchbar werden, der konnte ſich geſtern auf ein rer die teſtamentariſche Verordnung dieſer Tage zur Ausführung beſten Falle nicht Unaus ‘ Kae Mente 
es Nel a . er ſei gebracht. ; a k J 
e e ea u Pleſchen, 22. Juli. Mechenf aer n Vortrag; Ver⸗ 
| en feuchten erung und trotz des geſtrigen Regens mißlang fein einzig brüderungsfeſt.] Vom Kuratorium des hieſigen evangeliſchen Rettungs⸗ Ve r m i j ch t e 8. 


hi Stück. Namentlich kam der Gegenjagzwiichen den brillanten Flammen⸗ und hauſes iſt gegenwärtig der dritte Rechenſchaſtsberichts über die Wirkſamkeit Schwedt, 20. Wie a a . 

| „ Böen. Bot m von 3. Auguſt 1858 bis 1801 ausgegeben worden. Nach demſelben { . 5. Hempel Juli. 1 hört, ſind die eee, 

W | { . A beſteht die Anſtalt ſeit dem 3. A 1855 und wurde das Gfundſtück v. Ploetz und v. Hempel wegen des vor 14 Tagen zwiſchen beiden ftatt 

Weiſe zur Anſchauung, und waren einzelne dieſer kombinirten Stücke beſteht die. ad eim 3, Ailguft ib wu das Gba auf Yin e us v1 2a en 

N von. höchit ejfeftwoller Wirkung. Di e ch tiſche Farbenſtala in dem ſich dieſelbe befindet, für 4000 Thlr. erworben. Zur theilweiſen Befrie-] gefun pfes pf ſcharfe Sübel zu 9 Tagen Haudarreft per 
on höchſt eff er g. Die ganze chromatiſche Farbenſtala in digung des Verkäufers erhielt das Kuratorium aus dem v. la d bent urtheilt. () abs 

nit 5 Prozent * Am 15. d. M. ſtarb zu Jauer die bekannte Schriftſtellerin 3 i 
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, me prifi Fi . Re⸗ witzſche Fonds übernommen und 100 Thlr. wurden vom Verkäufer als Dis⸗ 
a — er brillanten Eindruck Der Ae 8 Re⸗ — der Baarzahlungen erlaſſen. Gegenwärtig hat die Anſtalt, da für den 
geuwolken bedeckte, nächtliche Himmel bildete einen vorzüg ichen Hinter- Kaufreſt von 500 Thlr. noch Zinsen zahlt werden, einen jährlichen Zinſen⸗ 

grund zu dem ſchönen, glänzenden Schauſpiele. 4 betrag von 125 Thlr. aufzubringen. SER 1 Nittergutsbeſitzer Alexander Kaul⸗ 
E. 0. — [Aſtronomiſches.] Am 25. d. Mts. (morgen Frith) wird 1 auf Bodzewo bei Goſiyn würde ihr teſtamentariſch ein Legat von 1 

i Thlr. zugeſichert, das ſie aber erſt nach dem Tode eines Verwandten des 

ſtators erhalten kann. Das Kapitalsvermögen der Anſtalt heträgt gegen⸗ 
Mai bis zum 25. Juli), andererſeits aber auch am 26. d. Mts. Y Uhr 54 wärtig 400 Thlr. Die Anftaltsgebäude find zwei dicht neben einander ſte⸗ 
Minnten Abends Neumond iſt, alſo der Himmel ſehr dunkel erſcheint, eine] hende Häufer, die 11 wohnliche Räume, 2 Küchen und einen Keller Gm 


t ten. Die größte Piece iſt ein Schlafjaal in dem 25 bis 30 Betten ſtehen. 

2 Uhr 20 Den. früb eintritt und um 3 Uhr 5 Min. ihr Ende erreicht. Be⸗ Gegenwärtig zählt die Anſtalt 43 Zöglinge, ſeit ihrem Beſtehen ſind aber 
eg ört Merkur, wie die Venus, zu den unteren Planeten, d. h. den⸗ | bereits 72 in dieſelbe aufgenommen worden. Die Hausordnung unterſchei⸗ 
elche der Sonne näher find als die Erde, und daher, je nach ihrer] det ſich kaum von andern auf dem Gebiete des Genieindelehens und hat alles 
Konjunktion, als Morgenſtern oder Abeudſtern erſcheinen. Die untere Gekünſtelte und Zwangsmäßige fern zu halten gewußt. Die Kinder beſu⸗ 
Konjunktion des Merkur, d. h. ſein Borbeigang vox der Sonne, ist chen die öffentliche Stadtichule unnd werden außer der Schulzeit vom Haus⸗ 
vorüber, er erſcheint jetzt als Morgenſtern und geht ſeiner oberen Kon⸗ vater und der Hausmutter zu ue Beſchäftigungen verwandt. 
junktio een de orbeigange hinter der Sonne entgegen, Die kleineren Zöglinge ſtricken, die großeren fertigen ſämmtliche Nadel⸗ 
der Nähe der Sonne (8 Mill. Meilen). ein blendend | arbeit an der Leib⸗ und Bettwäſche, ſägen und ſpalten das Brenn- 

n ſeines geringen Durchmeſſers don 671 Meilen holz, mahlen auf der Hausmühle Grütze ꝛe. Für jedes Kind 
leicht wahrgenommen. — Von anderen Planeten | werden der Anſtalt jährlich 30 Thaler gezahlt. Auf. We 
J, zu erkennen am blendenden Lichte, um /2 des von dean cad Fonds wurden 5 Kinder erzogen. Für 14 Kinder 
rgenſtern: Mars, zu erkennen am ruhigen, wurden Brivatentichädigungen geleiſtet und 5 Zöglinge auf Koſten der An⸗ 
ſgehend, und jetzt im Sternbilde der ſtalt erzogen. Als Arzt hat das Kuratorkum Herrn Dr. iſſner von hier ge⸗ 
Saturn, welche bekanntlich vor el on Forde der nicht un ingeſagt bat, wöchentlich die Anſtalt regelmäßig zu bes | _ 
„entfernen ſich mehr von einander, gehen jetzt! ſuchen, 1 67 auch in seranthertsjauten ze Patienten unentgeltlich zu behan⸗ 


mit der Sonne en find dahek nur noch bis 10 | dein. — Am 16. d. M. hielt Herr Dr. Liſſner im € ewerbeverein ein 3 eh HOTEL DE L’EURO 


j den verſchiedenſten Nuancen war in den farbigen Lichtern vertreten; ber | Fonds ein Darlehen von 3400 Thlr., von welchem 1900 Thlr. 
ſonders ein fünfeckiger Stern und ein Kreuz, umgeben von rotirendem derzinſt werden. Die Zinſen für den andern Darlehnstheil ie der v. Kott⸗ fette Hanke im Alter von 76 Jahren IT t 
es Rottweil, 17. Juli. Die zwei neuen Fabrikgebäude der Pul⸗ 
vermühle, welche nach einer Exploſion am 10. Mai d. J. wieder aufge⸗ 
300 richtet wurden, ſind dieſen Nachmittag abermals in die Luft geflogen. 
Te- Kein Menſchenleben kam hierbei in Schaden. Die Fabril war erſt ſeit 
10 Tagen wieder im Gange. — 
„Von den Fleiſchhauern wird bekanntlich in der heißeren Jahres⸗ 
zeit das ſogenaunte Lorbeeröl benutzt, um durch deſſen Geruch, der den 
Fliegen ſehr antipathiſch iſt, dieſelben von den Fleiſchvorräthen ab⸗ 
zuhalten. Ein Wiener Fleiſchhauer hat nun lürzlich dieſes Oel in einer 
neuen Weiſe in Anwendung gebracht, indem er daſſelbe einer weißen Farbe 
beimiſchen und mit letzterer die inneren Wände des Verkaufsgewölbes 
überziehen ließ. Eine Fliege ft ſeither daſelbſt nicht mehr zu ſehen. 
— — — A ür err e 
u Fung i Stromberich tt. ac 
a 29 l eee Beere Ba 
23, Juli. Kahn Nr. 5 er Johann Krziſeirskie, und 
Sat , Schiffer duden Sidi, wehe bon On dich Born 
2 len. — “u 
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Ange ommene Fremde. er > . 
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om u nt un cba e nun: hrs 
Die Gutsbeſitzer v. Koßuchowski aus Polen 


& 


ar. Da Uranus falls, wenn auch nur mit bewaffne⸗ trag über die Nahrungsmittel und ihre Verdauung. Er ſpra 13 N 1. 

ir eht, 1 Un 1 355 wiſchen Nahrung ffen und e krächtete di“ $ aus Trzeielino, Frau Guksbeſitzer ans Wien Bir 
eh wichtigſten Nahrungsmittel, 3. B. fich, Mersch und Ei, ging dann zu einer | kenſtein aus ‚Drzos ie, Bürgermeiſter Machatius aus Gneſen, Rit⸗ 

Daritellung der Berdauungsorgane bein: Menfehen über und ſtellte eine ver-“ —tergutsbeſitzer Conze aus Landsberg g. W., königl, Oberföriter g. 

gleichende Berkachtung der Verde mungsorgane der verſchiedenen Thierklaſſen! v. Bulle und Fabrikant Garrett aus Berlin, Rechtsanwalt Weiß aı 
an. — Am Sonntage feierten die Polen in Wola Xiazeca ein nationales Schroda, die Kaufleute Gailland aus Berlin, Weyergang aus Leip⸗ 
Verbrüderungsfeſt, zu dem ſich gegen 300 Perſonen aus allen Ständen ein⸗ gi und Yeiz Warſchau. a e 
| gefunden hatten. Edelmann und Bauer, t. und Herr en ſich 5 7 Die Kaufleute Winnertz aus Krefeld, Maſap 
als Brüder. Zuerſt wurde nach der Scheibe geſchoſſen, dann wurden mili⸗ aus Warſchau, Kagermann aus Frankfurt, Brüning aus Hannover, 

täriſche Uebungen angeflelt und at von 1 un ne Se 1 75 a a Berlin Steiner aus n Löwy a 

f ; 5 70 a R ausgezogen, um einen allgemeinen Wettlauf zu beginnen. Während der 5 amburg, aus Köln, Sa 
nitz gedentt am Sonntag ein großes Brillantfeuerwerk im Bahnhofs⸗ age ofnmpijchett Seng lagerten die Damen im Graſe. Nach der oder, Kantor? Ah: er und Ye 
garten en verweiſen auf = — 2 Juſerat wu dir Gefell ent e init ſtärkenden Flüſſigkeiten trennte ſich 8 b. 5 5 1 antor Schober aus Orzeſzkowo und Yöttcher- 
er Zeitung.) Herr Le iſt mit ſehr guten Empfehlungen von an ie Geſellſchaft in der heiterſten Stimmung. >08 1 11 „ meiſter Schild aus Liſgg. EP WERD RES 
Bar 1 und ſo id 1 * denn dani 0505 wir beim dun y, 22. Juli. [Prinz Oeinrich Reuß Ill: Unter- Buschs HOTEL DE ROME, Die e 
1 = 2 nne ; uchung.] Seitdem der Prinz Heinrich Reuß XII. ſich im Beſitz der Herr⸗ dawice, Strauven und Nentier Droſte ſtebſt Frau aus Pawkowice, 
entb t 8 Wett d ſchaft Ba idet is berlelbe uml in 18 f 2 i 95 

Sängerfeſte behren mußten, gutes Wetter. Dann wir ihm ein ſchaft Baczkow befindet, iſt derſelhe einmal in Baczkow eingetroffen. Nach? eie Kaufleute Thiele aus Magdeburg, Koch aus Leipzig, Kynaſt aus 
großes ſchauluſtiges Publikum wohl micht fehlen. dem der Prinz mit den in Baczkom angeſtellten höheren Beamten die Be⸗ N und Kettner sen. aus Stettin 14245 
— Der hi | e „Tygodnik pos.“ fordert zu Beiträgen] ſitzungen in Augenſchein genommen hatte, begab ſich derſelbe nach einem HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer, v. Modlibowski aus Kromolice, 


er erft b Jong. Attergutsbe N 
an er ift ſte a 2 zweitägigen Aufenthalte in feinen beſtändigen Wohnſitz zurück. Der Prir v. Koscielski aus Smielowo, v. Zeronski aus Broza und v. Wil⸗ 
I vo 1 di — — Bart: 10 ve 155 ae zum beſuchle bie 105 e Kirche und hat Kar e rent tongti aus Mora, Sigehichtt b. Mantomefi dus Indk und Apo- 
ndenken an die vor 1000 Jahren erfolgte Aufrichtung des Piaſten- beauftragt, eine Loge fiir iin in derfelben einzurichten. Wie verlautet, ſoll 39 Ubner aus Pude wie. 27 

f 9 i Schloß vollſtän⸗ | HOTEL.DE PARIS. Probſt 00 Topola, Gutspichter Seredynski 


rones auf. Der Ertrag iſt beſtimmt zu einem Denkmal des Piaſten. auf Anordnung des Prinzen deſſen in Baezkow befindliches N 0 
“ aer bite] In Nr. 167 unſrer Ztg. J dig renovirt — 25 da derſelbe bei ſeinem nächſten Eintreffen dort längere nebſt Frau aus Myſzki und Gutsbeſitzer Sypniewski aus Piotrowo. 
1 N n r — ST ra Aug Den 7 n , ei PP 7 
TE Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 1 0 au 1 — 

k ngirter „bierfikiner Perfonen-[vor dem Kommiſſarins Herrn Kreisrichter Die, dem Aufenthalte nach unbekannten“ It Pıufmi N I en 57 ya 
a an dez Kala Wi dinaenbweg in Fiege neuen Gefangnißz Sa ne er Bußmann, Wil⸗ * Cudwig Delsner 5 W., Fußürztin !!! 
als Montags Vormittags 11 Uhr 5 gleich gebäude anbergumt und werden zum Erſchei⸗helmine Marie Emilie, Emma Marie Kahn 7 kranke Ballen, eingewachſene Nägel, Warzen, Schwielen, Schwämme, 
baare an den el bieten⸗ nien in dieſem Termine die ſämmtlichen Gläu⸗ 1 Wilhelmine Emma Auguſte, Hühneraugen, heile ich in wenigen Minuten radikal, blut⸗ und ſchmerzlos ohne 
den verkauft werden. biger aufgefordert, welche ihre Forderungenſder Rentier Wilhelm v. Gityeki und der des übliche Schneidens. Beſonders empfehle ich f 


Wongrowitz, den 24. Juli 1862. innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. Partikulſer Rudolph Bonſtedt werden hier⸗ 77 Balleneerat / Üſtändi Id ra⸗ 1 Gb 
Nöni 1 Ho. Erpeditin. Wer ſeine Anmeldung schach einreicht, zu öffentlich vorgeladen. 5 0 Kr eosotin b; dilglen Heilung kranker Ballen, Fund Kreosotin IL, 4 — 
u h [bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen? Trzemeſzuo) 4. März 1862. rat, ſtillt mit ſicherem Erfolge den beftigien: Bühne mgenſchmer , chm Hornbildungen 
d erſelben, ohne die unteren leiſchtheile verletzend anzugreifen. Nebſt genaueren Gebrauch 


ſanweiſungen. Für Auswärtige verſendbar. fehlungen hochgeſtellter Me 1 65 


— ire . — I 
auntmachung, Lace er AR Röͤnigliches Kreisgericht 
— en. eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 9 dr N . 
MN su laufende N e Wohnſitz hat, muß bei der I. Abtheilung. 
Nr. 32 die Fiſma Anmeldung feiner Forderung einem am hieſi⸗[ I e erg 
Herr 1 Sen. Zubaber derſ ben, rte wohnhaften oder zr Praris bei uns] Die Reparatur des hieſigen evangeliſchen 
zu Frauſtadt u 2 — Ye 40 7 erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 98 henthurmes zveranſchlagt auf 129 
Kaufmann Der ann No gr € ſtellen und zu den Akten anzeigen. Thlr. set und 72 auberamichlagßud- 
Tee. Kar En RE Kr Be N en in Gnterufe ande 
. worden. aft fehlt, werden die Rechtsanwälte J. R.] e gegeben 
Sraugabr, den 11. Juli 486 | Diet, Eomann und Brier zu Sach. werden. 
N 


amten, renommirter Aerzte und höchſt glaubwürdiger Privatperſonen liegen zur Einſicht vor 
i Wilhelmsſtr. 26, 2. Etage, Stube 85. 


von v. 8-1 u. 2—7 Uhr bei Le. Geisner, 


nel, Mang, und Waſſer⸗ oder Stoppeſrüben⸗ 
Müöbel⸗ Piano⸗ und f 4 1 * eig) 


ei 2 ; A beten ualitäten empfie IE 
Kleider⸗Auktion. az rt Kras, 


Königl. Kteisgerichts-Deputation. Bi vorgeſchlagen. . Unternehmer werden erſucht, uns ihre Of- { RAR“ NDR Aause 
— 8 222 * — f Koſten, den 12. Juli 1862. ot RR A RN bn und 180 cg. e des königlichen Kreisgerichts Kunftz und Handelsgärtner, St. Wdalbert WO, 
b 8 Amn. Aininfi 25 u die Anſchläge eren Bedingun⸗ Lich GO a n 1507 üben Suden offer 2 

Ju dent Konkutſe ber das Beruitgen des nige, 4 hehe gen bis 510 hier einpeiehen werden. Freitag den 25. Juli e re — Ning, 1 

Kaufmanns Marcue Lewy hierjelbit iſt zur Ae eee eie Tirichtiegel⸗ den 28. Juli 1862. Bormitags von 9 Uhr ab in dem Auttione- = Matt s. 
Mage ung e d Fr der Konkurs⸗ Bekanntmachung Die * lokale Magazinſtraße Nr. 1 „„ 

e Bien 3 Eu Reg irme 
AERO e 3 — Gozdawa, gerichtlich abgeſ 7 15 —— — anne Bien. Ma agent 72 f Regenſchirme * > j 


und ‚Birken= Möbel, in Alpacka, Seide u. Baum. 


Am 7. Auguſt d. J., Vormittags Hlals: Sopha, Kommoden, Tiſche, Stühle, I wolle zu recht billigen Preiſen 
0 N Spiegel, Kleiderſpinde, Servante; ferner: bei lle daa 


haben, werden aufgefordert, ſthekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 


1 5 iubiger, welche ihre Anson noch 25700 Thlr. 10 Ode zufolge der nebſt Hypo⸗ 5 Pferde⸗Auktion. 6 
W at den d rechtshängig ſeinſ[tur einzuſehenden Taxe, Toll 5 


r dafür verlangten Vor⸗ mn 2 Sen uhr, ſollen 10 bis 15 Henaſte verſchiedenen g 
recht bis zu dem ged ele schrift i am 26 \ Dr piem ber 1862 Alters auf dem Candpefitthofe hierſelbſt gegen], ein Mah goni Tafe 8. cholski, 
lich oder zu Protokoll anzumelden. y „Vormittage bt. gleich haare Bezahlung in öffentlicher Auktion. in I Ringe, asche und! a msſtraße 10. 
%% "SER. un 1 n * 
vom 18. cn bis zum Ablauf der zweiten Ubiger, welche wegen einer aus dem p'] Jirke, den 15. Juli 1862. i 5 Be — . — 
i iſt auf othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderun „ joffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung. yy ; = 
Fei u en e eee bien fache Has 73" v. Kotze, pperſteigen. Victoria: u. Allramarinblau, 
2 — den 4. S eptem er c. ben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Oberſtlieutenant a. D. und Zobel, gerichtlicher Auktionator. harte Seife und Flohrſtärke 
8 Vormittags 11 uhr Gericht anzumelden. N 3 Geſtüt⸗Direktor, f i empfiehlt Zeidor Appel, neb. d. k. Bank. 
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Na in N 


t. 45 14 14 
Keilers Sommertheater. 50 85 me 75 5 558 3 N. eee ed BR . 4 Rt. Br. 


Donnerſtag. Große Extra. Vorſtellung 19 7 
iwie en en Vitoielumng der ſchoktiſchen Glocken dr H 197 — — A 4 WR 2 855 Rt. 5 er 


Eingefandt 

Ich litt ſeit vielen J eine eig ſen Hämorr oidalleiden, ſtarker Verſto ung, 
und wurde ſehr oft pom © del in en, I. da 5 ta, ni das Bett Me 5 Y Aue 
angewandten Mittel waren ohne Erfolg, und 15 ate alle Hoffnung aufgegeben, in mei⸗ 


2 


b3., 
Spiem Eng 115 ai nt Haß dre 


nem 68. Lebensjahre noch Hülfe zu finden. Da wurde mir der Haemorrhoidal (yer in e Ed a N Aug. 1 t., Sept. Aug. Sept 
Kräuterliqueur von A. Teieher : in Berlin, Charlottenſtraße 19, von 1 1 een 9 S Fr 5 0 80 one 155 ui 10d. e 1 . Br. B Din u. Frübjabr 11 . 17 ) 


Bekannten, bei denen ſich der Liqueur auch jo vorzüglich bewährt hat, empfohlen, und Per mit i en 15 9 
ne las ose ot Summer, 


ich wandte denſelben trotz meines Mißtrauens gegen ſolche angeprieſene Sachen au, Gott 
kann ich nicht genug danken, daß er mir in dieſem Kräuterliqueur endlich ein Mittel ge⸗ BE N 
gegeben hat, welches mich von meinem ſchweren Leiden befreite. Schon nach den erſten utter, 90605 in 4 Akten von Bere) 
Flaſchen hörten die Hämorrhoidalſchmerzen auf, es traten regelmäßige Abſonderungen 
ein, und jetzt haben ſich auch die Anfälle von Schwindel nicht mehr eingeſtellt. Dieſes, 
der Wahrheit gemäß und dem Kräuterliqueur zur Ehre, übergebe ich der Oeffentlichkeit. 

Potsdam. Louiſe Serfortb, Eigenthümerin, 

Kanal Nr. 60. 

Auf den vorſtehen a scher in Berlin, Charlottenſtr. 10, 
AFlacon 10 Sgr. . S Wiler al-Kräuterliqueur, der ſich bei allen Ser 
— 55 Unterleibs⸗, Magen? und 0 e ue Leibesverſtopfung, Verſchlei⸗ 

g, Schlechter Barden Appe ne oſigkeit, Schwindel c. To year bewährt hat, machen 


„Breslau, 23, Jul. Weſt Wind, 
9e Wiirme. Bing 5 2 — 
” die Windri Mt rchten 


re der Warthe: 
Poſen am 2 Juli Vrm. S Uhr W Bot 


Barome⸗ 
ſpiel in 1 Att von! Senrion. 3) Der Kir ter: 2855. . — roh 10 Wit 
rathsantrag auf Helgoland. Luſtſpiel inſterung: Auen wehe 
2 Akten von L. Schneider. 4) Was den 
Franen gefällt. Poſſe 5 Gesang ng 
von Engelhardt. 


Börſen⸗ Telegramm. 


ur 1 7 ganz W ern aufnterkſam. 117 0 für Poſen b 


Herrn 6 Brzozowski, Judenſtraße Nr. 3. Berlin! ben 24, Juli 1862 d 
8 An öde j Frühlahr Si 2 5. Bale, feinfter über Notiz d. 
Dop petftinten 9 75 2 eee e Roggen, 105. hoher. Große Gerſte 35 ion Kleeſamen 8—14 iber alter 
von A. Hoffmann, wietbfchaftlicher Habriten (Braue- . Sat IM. 3 y-© Sept. 2 Ba Sit: 0 151 1 felner 20 . dar an, a a. 
A . . Sept bi Oktober 52. 5 ˙5 2 ept. 5 um 
Büchſenmacher in Poſen, Schäfer Sate 4 — Spiritus, n fest. ; 85 51 25 St on — Kt Br. El Karol. Sp 605. (pro 100 Quart zu A 


fehle zur bevorſtehenden Jagdzeit. Sehr 1. Oktober c. Anſtellungen ſuchen, wollen 
kei te, at gearbeitete Huhnerflinteg, as ung ie Fan esa bald zu⸗ 
nadel⸗, ducheux⸗, A en laſſen. A nd in allen Füchern 
fee oppelflinten in gro elbe Bal Balanzen gemeldet. 


Juli 198 
„Deptember⸗ Oktober 191. 


Rt. B ühjahr 254 Rt. Br. 
Rubel 010 55 Bi bir au Wi Rt. tl; 
Küböl, Stinimung matter. Br 

ö 4 to 14 


Juli⸗Aug. 144 
Reh u Gb ar. 
Okt. av, 145 Rt. 553 


8 wi N Se i 491 Br. 
ia 5 5 5 ER. 


Ian deren, Ir ich gang 0 0 Die 185 he landwirthſchaft 
en x 1 8 fi 185 iritus loko o Ni., bz. 
ae Bi 17285 En 1 485 anale opera. ee e eh Be a 0% En 1% Nu e 
mir zu Babe, 5 eln Man lemerſtr. 63. Sti Unmtuug 72 A Fond dee; feſt. Juli⸗Aug. 193 a 195 e 17 Aug. 100 pt. Kun 25 
n e an Joh. Aug. Goetſch] Staatsichuldichene 908. 9, Aug. Sept. ri bz. „Ott 8 e 10 870 1 
ui a e e e 8 
ri ſche fündheſe Siu KR Me Jol de die Seiten, — Seiden] Polniſche Banknoten 874. Weben 0 4 85 out, DER a 9 e 1875 S8 Di! 1 
nid Weißwaaren Han igen DOT 7575 Roggenmehl 0, 33 FE 105 19707 Rt. 17 Br., Nov. u. Ya 
P c Dart’. _|Kaufmännifche Bereinigung 1 #8, 2.1. e m far ah 


ur Beſetzung einer Lehrlingsſtelle in einem 


ET under der * Teen echicigelchüfte. werben Melbungen sub at! Ka g i En 
oste res osen 
von Mi ee ein 12 ner 1 Ar " 25 1 39—41 


u n. 
Geſchäfts⸗ Ber Cum ung vom 24. hi 1862. 
onds. er 7—28 . Dr 


Gd. bez. 


vermiethen. N e an, chhand⸗ Poſener 105 ate Pandbriefe 2 938 Pe, a 9 ui une 9905 4 8 
S ren 4 12 =: — ‚Iweißer Kakauer 8 3, 89 elber 
Bekanntmachung. 4 Ves . und dene f e 5 186 eh 0 Ai e e h 8, 908 Ham dag Munchen 0 bee 
: TE 0 „Br. 0 vjährige 
ae, 1 He 0 re a * „a s er Morgens ‚mine e 0 Po Vie — mM — 5 135 Si BR 798 5 bz. Heibi 78, Waare u tue 1 Bo oll cba Wake 
meine Jiebe Fran Eiama zwar ſchwer,. Io B 9 Sc 
Ye 1 wache * h a 4 2 uber glich don einem rüftigen Knaben ent] 5 ene Obligationen r v 1 99 p. Nyfd. EAU 1 as 50 Noth (Frater, 18. Juli. Ge d 
ae amp Bin 1. f e i r Jul 52 a Mug i885 t . e he 
— 4 1 10 u 5 Aura 5 Topwraclam, hen 0 N gut 1862, E ik Kreis- Obligationen — — — 3050 5 10 r., Oh. 5 I 58, 90 Rt. 100 SL. gel geln in mehreren Partien um 
lch bein Buch⸗ und Slender ed. AWwogeker, eus, 2% Stag Schuch. so I n Be . ME 0 
5 e Des e de , e eee ee 
dige litho a n 0 = Kl? „ . et, afer — ko feſt, 
ig | h b geen u 5 a 95 1 sondern vom Schillingsthore⸗ 15 Fe 1081 — 1 5 7 8 a 9 Benennung ab a "ht na 10 15 and 
aus Freitag den 25. d. M. Nachm.|_ - uleihe — 124 — 21 andmarkt 1 BR . 
Euter er — e al hr i 2 0 ef 1173 e 2 2 — in oonen. Gefte „Safer ggg er 15 5 5 or En 15 
den geehrten ge eftire aim 171 4 . 8 8 135 er 29, Mai 28 ½. 
a. e ——— — Stargard: Me 15 r 8 em) ax. hat. Kamen . 
Ir) u N 1 * Fr Tuch 553 Sr e. Raps Herbſt 79 ½. ie, He 
Lnmberts Garten. — — ] Winterraps 993101 Rt. Wien 80h ah er 23. Juli. Für fremden ea 


Konzert. ( 


— ana 


Donnerſtag und Freitag um 7 Nee 5% df. Engl. Lach 92 923 ter 22% TE Wien 21 7 re 
(1 gr) Nade Roggen jet eröffnend, ſchlie N geringe „a * BREIT Ic um. I ec Ken 
5 U 17 


Bear 
kundige 2⁵ üpel, . Juli 47 Br., 904 E um Rt. Br. Juli 145 Rt. * 


5 Ausländiſche Fonds. der Bank 4 | 974 © rest. Schw. Freib. 471013 G büringer. IL. Ser., 47 103. old, Sie 
we 2 4 eſtr. Metalliques 5 [ 56 Magdeb. Privatbk. 4 1 | A Brieg-Neißer | 2555 N vB III. Ser. 4 1021 8 A MR.” N 
=: u ee do. National. 015 est Meininger Kreditbk. 4 91-914 bz Coln⸗Crefeld (4 994 © — Ser l — bi Bold 2. 600 
5 „ 0 0. 2 Hein S8 7 8 Mordbentihe. u i eee a 10 90 cabal Zu Louisdur . 
. ! 5 U orddeutſche do. 0. Em. 5 
Berlin, den 23. Juli 1862 ep e 5 0 In Belt Kurd. do. 5 8 d, 4 1 97 50 N Kader 1 40 FIR i ee, 
eee, Bande. . Stiegti ein 95 G omm. Nitter- do. 4 | 945 b do. III. Em. 4 94 9 ei Mrd ! 91 
tische d, e e 1 ER Bae h 48 9 RR R u Bi Mart . % 4 Mm 
f An 
Sata h 144385 5 4054 65 1 9 8 oftoter Bank 4 116 G Co. eh 111000 21 8 . Anhalt A 103 
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